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Berlin, vom 17. Januar. — Se. Majeſtaͤt der 
Konig haben zu befehlen geruht, daß das Kroͤnungs⸗ 
und Ordensfeſt in dieſem Jahre am 23ſten d. M. auf 


dem Königl. Schloſſe gefeiert werden ſoll. Der be 
ſchränkte Raum geſtattet nur die Anweſenheit der HH. 
Ritter und Inhaber Koͤnigl. Orden und Ehrenzeichen, 
welche ausdruͤcklich dazu und zur Koͤnigl. Tafel Ein: 
ladungen erhalten werden. 

Ebendaher, vom 19. Januar. — Des Koͤnigs 
Majeſtaͤt haben geruht, den bisherigen Regierungs⸗ 
Rath Schlick zu Gumbinnen, zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Dirigenten der Abtheilung für Domainen, 
Forſten und direkte Steuern bei dem Regierungs⸗Kolle, 
gium daſelbſt zu ernennen. 

Der Attachs bei der Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft am hieſigen Hofe, von Gasnowski, iſt als 
Courier von St. Petersburg angekommen. 


n 

St. Petersburg, vom 8. Jannar. — Am erſten 
Weihnachtsfeiertage fand in der Kapelle des Winters 
Palaſtes im Beiſeyn Ihrer Kaiſerl. Majeftäten, Ihrer 
Kaiſetl. Hoheiten des Großfuͤrſten Thronfolger und 
des Großfuͤrſten Michael, fo wie Se. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Peter von Oldenburg, eine feierliche Meſſe 
Watt, und darauf ein Dankgebet zun Allerhoͤchſten für 
die Befreiung des Ruſſiſchen Gebietes von den feind⸗ 
lichen Armeen im Jahre 1812. Der Hof, die Minis 
ſter, die Generale der Garde und des Heeres und eine 


große Anzahl angeſehener Perſonen wohnten dieſer N 


Feier lichkeit bei. 

Im hieſigen Journal heißt es: „Obgleich alle Hoff, 
nung vorhanden iſt, daß die Cholera nicht bis hierher 
dringen werde, ſo find dennoch Vorſichts halber zehn 
temporaire Hospitäler für 780 Kranke in verſchiedenen 
Theilen der Stadt organiſirt und demſelben Kommif- 
faire mit Gehülfen und Aerzten zugewieſen worden. 


Außerdem hat man 11 Haͤuſer mit 130 Betten ein⸗ 
gerichtet, um etwanigen Kranken die erſten Huͤlfslei⸗ 
ſtungen reichen zu koͤnnen. Unabhängig von dieſen, 
abſeiten der Regierung getroffenen Maßregeln wird auch 
von der Kaufmannſchaft ein Hospital eingerichtet.“ 
Am 30ſten erkrankten in Moskau an der Cholera 


8 Perſonen; es genaſen 12 und ſtarben J; am zlſten 


erkrankten 11 und ſtarben 6. Am [ſten d. M. des 
Morgens blieben 87 Kranke übrig, von denen 43 Hoff- 
nung zur Geneſung gaben. 

Auf Veranlaſſung des Gruſiniſchen Civil- Gouverneurs, 
Hrn. v. Sawileisky, wurden im Auguſt 1828 mehrere 
Beamten nach den Provinzen Imeretien, Oſſetien, 
Schirwan, Schekiusk, Karabag Dageſtan und zu meh⸗ 
reren Gebirgsvoͤlkern abgefertigt, um dieſe Gegenden 
im Intereſſe der National-Induſtrie und der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu unterſuchen; das Reſultat dieſer Nachfor⸗ 
ſchungen, auf das man ſehr geſpannt iſt, wird ſeiner 


Zeit öffentlich durch den Druck bekannt gemacht werden. 


Das hieſige Bergwerks Journal enthaͤlt Notizen uber 
die neueſten Entdeckungen von Gold- und Platinalagern 
im Kreiſe der Niſchnei⸗Tagilskiſchen Werke der Erben 
des Kammerherrn Demidoff. Denſelben zufolge wur⸗ 
den ſeit 1829 9 Gold- und 3 Platinalazer entdeckt; 
in erſteren liefern die meiſten in 100 Pud Sand z bis 
14 Solotnik Gold; 2 bis 24 und eines mitunter ſegar 
4 Solotnik Gold. Die drei Platinalager liefern in 
100 Pud Sand 5 bis 48 Solotnik Platina. 


Po le n. 
Warſchau, vom 13. Januar. — Die hleſige 
Staats Zeitung enthält folgende vom 12. Januar 
datirte amtliche Nachricht (wovon wir bereits vorge⸗ 
ſtern eine kurze Anzeige gemacht haben): „Geſtern 
um 3 Uhr Nachmittags wurde der Diktator vor einer 


Verſchwoͤrung gewarnt, welche zu Umſtürzung der ges 


genwärtigen Regierung angezettelt ſeyn ſollte, mit dem 
Hinzufuͤgen, daß man ſich bemuͤhe, die in Warſchau 


* 
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anweſenden Sappeure zum Aufſtand gegen die Regie⸗ 
rung zu reizen. Dieſe Anzeige veranlaßte den Dikta⸗ 
tor jedoch nicht, irgend entſcheidende Maßregeln zu 
nehmen. Einige Stunden ſpaͤter reichte der Artilleries 
Oberſt⸗Lieutenant Dobrzauski dem Diktator folgende 


eigenhaͤndige Erklaͤrung ein: „„Der Lieutenant Nie 


ſzokroe, Chef der vierten Reſerve-Artillerie-Compagnie, 
ſtattete mir heute Morgen um 10 Uhr den Bericht 
ab, es ſey ihm das Geruͤcht zugekommen, daß die 
Sappeure' die Artillerie zu einer contrerevolutionnairen 
Unternehmung zwingen wollten; ich begab mich in die 


Kaſernen und erkundigte mich bei den verfammelten‘ 


Offizieren, fo wie auch noch insbefondere bei dem Lieu⸗ 
tenant Waligorskt, welcher mir daſſelbe beſtaͤtigte, in 
dem er hinzufuͤgte, daß es den Uebelgeſinnten leicht 
ſeyn wuͤrde, mit der Politik Unbekannte zu verleiten, 
da ſie ihnen vorredeten, der Zweck dieſer Verbindung 


ſey, dem Diktator, deſſen wohlgemeinte Abſichten die, 


Regierung nicht hinreichend unterſtuͤtze, Huͤlfe zu ges 
wähcen. Nachdem ich mich hiervon uͤberzeugt, meldete 
ich dem General Bontemps, daß es noͤthig ſey, 200 
Stuck Gewehre und Schießbedarf für die Are und ßte 
Reſerve Batterie nach den Sappeur-Kaſernen zu ſchaf—⸗ 
fen, und ſobald ich Vollmacht dazu erhalten hatte, er; 
theilte ich den Befehlshabern die Ordre, Gewehre und 
Schießbedanff in Empfang zu nehmen, empfahl ihnen 
jedoch die größte Behutſamkeit an, und daß ſie fi 
nur in dem Fall, wenn ſie 2 win, den Sappeu⸗ 
angegriffen oder auch zur Uebertretung gezwun⸗ 
ne ED der Gegenwehr bedienen ſollten. Spaͤ⸗ 
ter empfing auch die Iſte, 2te und Ite Reſerve⸗Batte⸗ 
rie eine jede 100 Stuͤck Gewehre aus dem Arſenal. 
Nach der, Mitte des Zeughauſes kommandirte ich, auf 
den mir vom General Boutemps muͤndlich durch deſſon 
Adjutanten zugekommenen Befehl, einen Unteroffizier 
und 12 Mann. Außerdem hoͤrte ich, daß ein gewiſſer 
Rochnacki einem Bürger gerathen habe, feine Frau, 
der bevorſtehenden Gefahr wegen, aus Warſchau zu 
entfernen; dies ſagte mir Stanislaus Rzewuekt, wel 
cher mir Überdies noch die Nachricht mittheilte, es 
ſolle eine Konferenz zwiſchen dem Miniſter Lelewel, 
Bronikowski und Boleslaw Oſtrowski ftattgefunden ba: 
ben, au welcher auch Franz Grzymala Theil genoms 
men und nachher ausgeſagt habe, es ſey dort berath⸗ 
ſchlagt worden, wenn der Diktator die Klubs verbiete, 
würde dies die Loſung zum Ausbruch der allgemeinen 
Unzufriedenheit ſeyn; und in Folge deſſen begab ſich 
eben jener Bronikowski zum Fuͤrſten Czartoryski, um 
ihm vorzuſteillen, daß er dem Diktator die Unterſagung 
der Klubs aurathen ſolle Den 11. Januar 1831, 
81 Ubr Abends. Oberſt⸗Lieutenant Dobrzanski.““ 
Nachſchrift. „Auch hat mir der Lieutenant Nie⸗ 
Fokroe geſagt, er trage kein beſonderes Verlangen da⸗ 
nach, erdolcht zu werden; er glaubt namlich, die Sap⸗ 
peure ſeyen mit Dolchen verſehen. Das Wohl des 
Landes erbeiſchte von mir das große Opfer, Perſonen 
namhaft zu machen. Dobrzauski.“ 


„Nach Empfang dieſer Nachricht und nachben der — 
Diktator noch andere Einzelheiten aus dem Munde 
des Oberſt⸗Lieutenant Dobrzanski erfahren hatte, befahl 
derſelbe, mit Ruͤckſicht gef die dringende Lage, in wel⸗ 
cher wir uns befinden, auf die nahe Gegenwart des 
Feindes, welcher nicht unterlaſſen wuͤrde, aus dem ge⸗ 
ringſten innern Zwiſt unter uns Vortheil zu ziehen, 
auf die Gaͤhrung der Gemuͤther, welche ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit in Warſchau in Folge verſchiedener in den 
öffentlichen. Blattern ausgeſprochenen Meinungen zu 
zeigen begann, auf die drohende Gefahr, welche, jener 
ſchriftlichen von einem Offizier hoͤheren Grades einge⸗ 
gangenen Anzeige zufolge, ſogar die Vertheilung von 
Gewehren und Schießbedarf erfordert hatte, und end— 
lich auf die ihm (dem Diktator) von der Nation über: 
tragene Verpflichtung, ſich nach der Stimme ſeines 
Gewiſſens aller zur Aufrechter haltung des offentlichen 
Wohls noͤthiger Mittel zu bedienen: daß, um die anı 
gegebenen Beſchuldigungen auf dem Wege Rechteus zu 
unterſuchen und die Schuldigen von den Unſchuldigen, 
ſo viel als moͤglich, zu unterſcheiden, die angeblagten 
Perſonen und ihr Anklaͤger einſtweilen in Sicherheit 
gebracht, und zwar die Erſteren, naͤmlich: die Herren 
Lelewel, ſtellvertretender Miniſter des oͤffentlichen Un: 
terrichts; Oſtrowski, ſtellvertretender General-Seeretair 
bei der Regierungs⸗Kommiſſion der Juſtiz, und Xaver 
Bronikoweki im Palaſt der Statthafter, der Ankläger 
aber, Artillerie-Oberſt⸗Lieutenaut Dobrzanskt, auf der 
Hauptwache dieſe Nacht über in Gewahrſam gehalten 
werden ſollten. Der Diktator beabſichtigte, die desfall⸗ 
ſige Unterſuchung dem ſtellvertretenden Juſtiz-Miniſter 
und zweien Mitgliedern der Landboten-Kammer anzu⸗ 
vertrauen; aber auf die von genauntem Miniſter ger 
ſchehene Vorſtellung, daß er die erſte Nachforſchung 
dem Kriminal-Gericht der Wojewodſchaften Maſowien 
und Kaliſch uͤbertragen moͤge, ſtellte der Diktator dem 
National⸗Conſeil anheim, die auf tiefen Autrag bezuͤg, 
liche Verfuͤgung zu erlaſſen. Der Oeffentlichkeit, welche 
alle Handlungen der Regierung bezeichnen muß, ihren 
Tribut zollend, wird der Diktator anbefehlen, Alles, 
was etwa in dieſer Beziehung ſpaͤter noch vorgenom⸗ 
men werden ſollte, allgem in bekannt zu machen. Auf 
Vorſtellung des Nationgl-Conſeils, daß die Beſchuldig⸗ 
ten ſich gegen die ihnen gemachten Vorwürfe in freiem 
Zuſtand verantworten möchten, hat der Diktator jo, 
gleich den Befehl gegeben, dieſelben wieder freizulaſſen.“ 

Unterm 9ten und 10ten d. M. hat der Diktator 
zwei Tages» Befehle erlaſſen, wokurch wieder mehrere 
Befoͤrderungen und Verſetzungen in der Armee vorge 
nommen werden; zur Organiſation der bewaffneten 
Macht find ernannt: in den Wojewodſchaften Lublin 
und Podlachien der Diviſions-General Zoltowski; in 
den Wojewodſchaften Plock und Auguſtow der Briga⸗ 
de General Pawlowski; uuter deſſen Ober- Befehl zur 
Organiſation der Kavallerie der Major auf Reform- 
Gehalt, Gieraldowski; in den Wojewodſchaften Major 
wien und Kaliſch der Befehlshaber der 1ſten Divifionss 
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Brigade der Jaͤger zu Pferde, General Przebendowski; 
in den Wojewodſchaften Sandomir und Krakau der 
Befehlshaber der Lten Brigade derſelben Diviſion, Ger 
neral Dziekonskt. Das Kommando uͤber die erſte Bri⸗ 
gade der reitenden Jager erhält der Oberſt Jankowski, 
und. über die zweite Brigade derſelben, welche von jetzt 
an aus 2 Regimentern beſtehen ſoll, der Oberſt Skar⸗ 
zynski. Zum interimiſtiſchen Chef der aus 4 Batail⸗ 
lonen des ehemaligen Garde-Grenadier-Regiments beſte— 
henden Brigade, iſt der General Heinrich Milberg 
ernannt worden. 

Das National⸗Conſeil hat an die Bürger -Comités 
in den Wojewobſchaften die Aufforderung erlaſſen, dar 
fuͤr zu ſorgen, daß die Staatswaldungen, welche an 
vielen Orten durch Eigenthuͤmer benachbarter Grund— 
ſtuͤcke beſchaͤdigt worden ſeyen, unverſehrt erhalten wuͤr⸗ 
den, und eine ſtrenge Kontrolle Über die Offtzianten zu 
fuͤhren, denen die Verwaltung der Forſten anvertraut iſt. 

Der Graf Itzierski wird jeden Augenblick in der 
Hauptſtadt erwartet. 

Der Allgemeinen Staatszeitung zufolge hat der Se⸗ 
nator Novoſſilzow in Wilna 247 Zoͤglinge der dortigen 
Univerficät arretiren und von da fortbringen laſſen. 

In einem von Luck (im Ruſſiſchen Gouvernement 
Wolhynsk) den 27. December datirten Schreiben heißt 
es: „Auf die Nachricht von dem Aufſtande in War⸗ 
ſchau zogen ſich die in Luck, Dubno, Krzemieniee und 
Radziwillow ſtehenden Regimenter des Litthauiſch⸗ 
Wolhyniſchen Corps nach Useilug zuſammen und war⸗ 
teten die Befehle des Ceſarewitſch ab; fie erhielten dies 
ſelben jedoch erſt, nachdem Se. Kaiſerliche Hoheit in 
Brzese angekommen waren. Das Litthauiſche Corps 
beſteht aus ungefähr 26,000 Maun Infanterie; Kar 
vallerie hat es gar nicht. Hier ſtehen 2 Kavallerie, 


Regimenter, Huſaren und Uhlanen, welche über Kowel 


nach Brzesc rücken ſollen; das Litthauiſche Corps hat 
dieſelbe Beſtimmung erhalten. Die Infanterie traͤgt, 


der außerordentlich ſchlechten Wege halber, zur Erleich— 


terung ihres Marſches blos die Gewehre, Torniſter 


und Riemenzeug werden auf Wagen nachgefahren. Der 


Fuͤrſt Lubomierski iſt nach Petersburg abgerufen wors 
den, Gegen die Cholera iſt in Berdyezow eine Qua: 
rantaine errichtet.“ i 

Mit Bezug auf die (vorgeſtern gemeldete) Anferti— 
gung von 100 Stuͤck Geſchuͤtz find die Regierungs- 
Commiſſionen des Innern und des oͤffentlichen Unter⸗ 
richts vom Diktator beauftragt worden, ſich unverzuͤglich 
mit der Auswahl und Herbeiſchaffung der Glocken zu 
beſchaftigen, welche als Material dazu gebraucht werden 
ſollen. Die Kirchſpielsglocken ſollen jedoch ausgeſchloſ⸗ 
fen werden. Man hat berechnet, daß zu obigem Zweck 
ungefaͤhr 325 Glocken erforderlich ſind. 

Einer vom Diktator beſtaͤtigten Regierungs⸗Deeciſion 
zufolge, macht der Gene tal-Intendant der Armee, J. 
Lubiensti, den Bürgern die Bedingungen bekannt, 


unter welchen die Lieferung von Produkten für die 
Armee ihrerſeits erfolgen ſoll. Dieſes Kontingent ſoll 
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erſtens nur die Dominien betreffen; es Toll bezahlt mer» 
den, jedoch ſo, daß die dafuͤr bewilligten Summen auf 
die in dieſem Monat fällige Rate der Ofiara angerech⸗ 
net werden. Buͤrger-Comités ſollen einen aleichfoͤrmi⸗ 
gen Preis der Naturalien für die Wojewodſchaften brr 
ſtimmen. Die Schatzkaſſen find beauftragt, bei Eins 


ziehung der Ofiara Quittungen über gelieferte Pros 


dukte fuͤr baares Geld anzunehmen. Im Fall das Lie⸗ 
ferungs-Kontingent mehr als die Oſiara betragt, ſoll 
der Ueberſchuß zur Tilgung anderek Steuern angewandt 
oder auch, wenn ein Buͤrger es verlangt, ihm von dem 
betreffenden Bezirks-Comité für Beſchaffung von Lebens- 
mitteln baar verguͤtigt werden. Auch für die Traus⸗ 
portkoſten wird eine Entſchaͤdigung gewährt, indem für 


eine zweiſpaͤnnige Fuhre für die Meile 24 Poln. Gro⸗ 


ſchen (4 Sgr. Preuß.) bezahlt werden ſoll. 

Von den beiden Corps Krakuſen, welche ſich in der 
Krakauer Wojewodſchaft bilden, iſt das eine in weiße 
Ueberroͤcke mit rothen Aufſchlaͤgen und Kragen, der 
Uniform Kosciuszko's, das andere, unter dem Namen 
„die ſchwarzen Krakuſen“, in ſchwarze Ueberroͤcke mit 


Pellerinen gekleidet; beide tragen rothe Muͤtzen, Saͤbel 


und Piſtolen. j - 

Der Praͤſident des niedergeſetzt geweſenen Unter- 
ſuchungs⸗Comités in Angelegenheiten der geheimen Po⸗ 
lizei, Niemcewiez, macht bekannt, daß er naͤchſtens in 
den oͤffentlichen Blättern den Verlauf feiner Unter- 
ſuchungen mittheilen werde. g ARE 

In den Warſchauer Hospitälern befinden ſich jetzt 
1522 Kranke. Die Anzahl der Kinder im Hospital 
„zum Kindlein Jeſu“ und in den Doͤrfern, welche zu 


dem Bereich dieſes Hospitals gehoͤren, belaͤuft ſich auf 


1282. 
In der Wojewodſchaft Krakau beſteht die Sicher 
heitsgarde aus 57,406 Mann; hiervon werden abge⸗ 
ſondert 10 Bataillone beweglicher National⸗Garde ge⸗ 
bildet. Verabſchiedete Soldaten wurden zu den Kriegs⸗ 
Regimentern 1459, und neu einexerzirte 1967 abge⸗ 
ſchickt. Obgleich auf dieſe Wojewodſchaft nur ein Ans 
theil von 949 Mann Kavallerie kommt, ſo werden 
doch freiwillig 2 Kavallerie-Regimenter geſtellt werden. 
Aus dem Getreide, welches in die Magazine geliefert 
werden ſollte, backt man des leichteren Transports we; 
gen Zwiebacke. Die Pulverfabrik liefert woͤchentlich 
20 Centner. 
Mann Ruſſen entwaffnet und zu Kriegsgefangenen 
gemacht. N 
Das unter dem Befehl von Eduard Maykowski, 
eines der Haupt-Raͤdelsfuͤhrer am 29ſten November, 
ſtehende Sappeur-Bataillon beſitzt 12 Kanonterboote, auf 
deren jedem ſich ein Zwoͤlſpfuͤnder befindet; es iſt der 
Befehl ertheilt worden, dieſe Schaluppen zum Fruͤh⸗ 
jahr in Bereitſchaft zu halten, um den Uebergang über 
die Weichſel zu vertheidigen. f 
Nach Berichten aus Lublin find aus den Gefaͤng⸗ 


niſſen der Feſtung Zamosc nahe an 500 Individuen 


in Freiheit geſetzt worden. 


In dieſer Wojewodſchaft wurden 102 
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Die Israeliten der Hauptſtadt wollen eine Kollekte 
ſammeln, um ihrem im Jahre 1809 bei Kock gefalle⸗ 
nen Glaubensgenoſſen, Oberſt- Lieutenant Berk, ein 


Denkmal zu errichten. 


Krakau, vom 13. Januar. — Der hieſige 
Courier meldet: „Dieſer Tage iſt auf Verlangen 
der von den drei Schutzmaͤchten hier befindlichen Reſi— 
denten das Kuratorium der Krakauer Schulen veraͤn⸗ 
dert und der hohe Univerſitaͤts-Rath, in welchem als 
Regierungs⸗Kommiſſarius der Senator Grodzieki praͤſi⸗ 
diren ſoll, wiederhergeſtellt worden. Die hieſigen Akader 
miker haben auf die Nachricht, daß unter ihrem Nas 
men eine Kollekte zur Abſendung nach Warſchau ges 
ſammelt werde, oͤffentlich erklärt, daß fie Niemand aus 
ihrem Schooß beauftragt hätten, ſich einem ſolchen Ger 
ſchaͤft zu unterziehen. 

Demſelben Blatte zufolge hat ſich der dortige 
Kaiſerl. Ruſſiſche Conſul Zareecki von dort nach Wien 
begeben, wo er auch bereits angelangt iſt. 


Deut ſchland. 
Hannover, vom 13. Januar. — Ein Extrablatt 
der hieſigen Nachrichten enthält folgende Procla— 
mation: 
„Waͤhrend Wir mit unablaͤſſiger Sorgfalt bemuͤbt 
find, der durch außerordentliche Natur-Ereigniſſe, durch 


Mißernte und andere unabwendliche Verhaͤltuiſſe in- 


mehreren Theilen des Landes he beigefuͤhrten Noth ad 
zuhelfen, und alle Uns zu Gebote ſtehende Mittel zu 
dieſem Zwecke verwenden, haben einige Uebelwollende 
ſich angelegen ſeyn laffın, die Treue des ihrem erhabe— 
nen Landesherrn und Seiner Regierung von jeher er— 
gebenen Volkes durch Verbreitung boshafter Unwahr⸗ 
beiten, durch freventliche Entſtellung bekannter That: 
ſachen zu erſchuͤttern und daſſelbe zu einer Auflehnung 


gegen die Öffentliche Ordnung zu verleiten. Leider ſind 


dieſe verbrecheriſchen Verſuche nicht ganz ohne Erfolg 
geblieben. Zu Oſterode iſt die einen Augenblick geftörte 
Ruhe wieder hergeſtellt worden, ohne das es der An— 
wendung der geſetzlichen Gewalt bedurft haͤtte. Zwei 
anſcheinende Raͤdelsfuͤhrer find zur Haft gezogen und 
erwarten die Entſcheidung ihres Schickſals von dem 
Spruche der ordentlichen Gerichte. — In Goͤttingen, 
einer durch die Durchlauchtigſten Fuͤrſten des Guelphi— 
ſchen Regentſtammes ſeit langer als einem Jahrhun— 
dert mit beſonderer landesvaͤterlicher Liebe hoch beguͤn— 
ſtigten Stadt, iſt ein Theil der Einwohner durch zu 
dem Verderben der Staaten vielfach benutzte Mittel 
zur offenen Widerſetzlichkeit gegen die Regierung ver⸗ 
leitet worden, und von dort aus wird, dem Verneh— 
men nach, der Saamen des Aufruhrs in der umliegen⸗ 
den Gegend ausgeſtreut. Wir, deren Händen des Kb 
nigs Majeftät das Wohl des Königreichs anzuvertrauen 
gerät haben, die Wir nie gerechten, auf verfaſſungs⸗ 
maͤßigem Wege an uns gebrachten, Klagen und Be 


ſchwerden Unſer Ohr zu verſchließen gewohnt, deren 
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ſchoͤnſter Lohn es bisher geweſen, zu helfen, wo Wir 
vermochten, find jetzt gezwungen, die Huͤlfsmittel, wel 
che Wir mit ernſter Anſtrengung herbeigezogen haben, 
um die zu Unſerer Betruͤbniß das Land druͤckenden 
Leiden zu lindern, die Kraͤfte des Staates, welche zu 
deſſen Wohl benutzt werden ſollten, auf den Schutz der 
perſoͤnlichen Ruhe und Sicherheit der ruhigen Buͤrger 
gegen ihre aufruͤhreriſchen Bruͤder zu verwenden. Es 
hat Uns tief geſchmerzt, die unter allen Stuͤrmen des 
nahen und fernen Auslandes ſich ſtets gleich gebliebene 
Liebe zur Ordnung in Unſerm Vaterlande wanken zu 
ſehen. Wir haben indeß das Vertrauen in den guten 
Sinn der großen Mehrzahl des getreuen Volkes nicht 
aufgegeben und halten Uns überzeugt, daß daſſelbe die 
verbrecheriſchen Rathſchlaͤge von ſich abweiſen werde. 
Unſere Pflicht aber erheiſcht es, des Königs Untertha— 
nen aufzufordern, die alte Treue zu bewahren, in der 
Ueberzeugung von den liebevollen Abſichten der Regie- 
rung nicht irre zu werden, auf geſetzlichem Wege Huͤlfe 
zu ſuchen, nicht auf ſich und ihre Mitbuͤrger das von 
inneren Unruhen nicht zu trennende unabſehbare Elend 
zu laden, nicht gänzliche Zugrunderichtung des ſchon 
erſchuͤtterten Wohlſtandes mit Gewalt herbeizufuͤhren, 
nicht die Straſen der Gerechtigkeit hervorzurufen. 
Wir ſind ſtets und gern bereit, gerechten Beſchwerden, 
nach angeſtellter Unterſuchung, fo weit die Mittel reis 
chen, abzuhelfen. Auch jetzt noch werden Wir es vers 
ſtehen, an den Orten, wo beklagenswerthe Unruhen 
ſtattgefunden haben und noch ſtattfinden, den Irrege⸗ 
leiteten von dem Schuldigen zu unterſcheiden. Fort; 
währende Widerſetzlichkeit aber wird Uns zur Anwen⸗ 
dung der aͤußerſten Uns zu Gebote ſtehenden Mittel 
zur Wiederhecſtellung der oͤffentlichen Ruhe zwingen; 
denn Unſere Pflicht und das Wohl des Landes geſtat⸗ 
ten nicht die Exiſtenz einer Gewalt, die der geſetzlichen 
Regierung nicht unterthan ſeyn will. 

Hannover, den 12. Januar 1831. 

K. Großbritanniſch-Hannoͤverſcher zum Kabinets-Miniſte— 
rium verordneter General-Gouverneur und Geh. Raͤthe. 
Adolphus Frederick“ 

Ferner enthaͤlt jenes Blatt folgende, an die Univerſi⸗ 
taͤt Goͤttingen ergangene Verfuͤgung: 

„Wilhelm der Vierte, von Gottes Gnaden Kb: 
nig des vereinigten Reichs Großbritannien und Sr 
land ze., auch König von Hannover, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg ꝛc. ie. Da die Einwohner Uns 
ſerer Stadt Göttingen, welche von Uns und Unſern 
Vorfahren an der Regierung mit zahlloſen Wohlthaten 
uͤberhaͤuft iſt, wider die geſetzlich beſtehende Ordnung 
undankbar ſich aufgelehnt und unter truͤgeriſchen Vor⸗ 
waͤnden eigenmaͤchtiger Weiſe einen ſogenannten Ges 
meinde⸗Rath gebildet und ohne Erlaubniß ihrer Obrig— 
keit eine Buͤrgergarde errichtet haben, mit den hier⸗ 
durch entſtandenen unruhigen Bewegungen eine irgend 


erfolgreiche Betreibung der Studien aber nicht zu ver⸗ 


einigen iſt; ſo finden Wir Uns bewogen, die Vorleſun⸗ 
gen an Unſerer Univerſitaͤt hiermit vorerſt bis Oſtern 


zu ſchließen, und befehlen allen Profeſſoren und Lehrern“ 
der Fortſetzung derſelden von Stund an ſich zu enthal⸗ 
ten. Zugleich befehlen Wir allen zu Göttingen ſtudi⸗ 
renden Hannoͤverſchen Unterthanen, die dortige Stadt 
unverzüglich zu verlaſſen, unter der Verwarnung, daß 
alle diejenigen, welche dieſem Unſeren Befehlen zuwider 
deſſenungeachtet daſelbſt zurückbleiben ſollten, einer jeden 
Ausſicht auf eine Anſtellung im öffentlichen Dienſte 
des hieſigen Königreichs, in welchem Fache es auch ſeyn 
ſollte, fur immer verluſtig ſeyn ſollen. Nicht minder 
fordern Wir auch alle in Goͤttingen ſtudirende Auslaͤu⸗ 
der auf, aus dortiger Stadt ohne Aufſchub ſich zu ent, 
fernen, da nach erfolgter Schließung der Vorleſungen 
die Veranlaſſung ihres dortigen Aufenthals aufgehoͤrt 
hat und Wir ihr längeres Verweilen daſelbſt, jo wie 
ihr Anſchließen an die Buͤrgergarde, nur als eine ſtraf⸗ 
bare Theilnahme an den aufruͤhreriſchen Bewegungen 
der ſich auſtehnenden Bürger und Einwohner der Stadt 
Göttingen wuͤrden betrachten können. — Wir beauftra⸗ 
gen den akademiſchen Senat Unſerer Georg Auguſts⸗ 
Univerfität, dieſes ſämmtlichen Studirenden foͤrder ſamſt 
zu eröffnen und für die Ausführung dieſer Unferer Ber 
ſtimmungen pflichtſchuldigſt zu forgen. 
Hannover, den 11. Januar 1831. 
Kraft Sr. Königl. Maj. Allergnaͤdigſten Special Befehls. 
Adolphus Frederick. 


Bremer. Meding. Ompteda. Stralenheim.““ 


Frankfurt, vom 14. Januar. — Alle Effecten 
haben ſich gehoben. Die Nachricht von Ueberreichung 
des Beglaudigungsſchreibens des Ruſſiſchen Botſchafters 
in Paris, von der Annahme des Londoner Protokolls 
durch den Koͤnig von Holland, die Zulaſſung der Pol⸗ 
niſchen Deputation in St. Petersburg, haben, in 
Vereinigung mit den guͤnſtigen Courſen von andern 
Börien, dieſes Steigen bewirkt. Die Anſicht, daß 
der Prinz von Oranien noch Hoffnung habe, den 
Thron von Belgien zu beſteigen, erhält ſich fortwaͤh— 
rend, und gewinnt um ſo mehr Vertrauen, als man 
mit Beſtimmtheit weiß, daß der Koͤnig der Franzoſen 
ſich aufs Entſchiedenſte gegen die Verleihung des Thro⸗ 
nes an einen ſeiner Soͤhne erklaͤrt und dadurch viele 
Anhänger der Flanzöſiſchen Partei wieder Orangiſten 
geworden ſind. Dazu kommt noch die Noth des Lan⸗ 
des, tie in den größten Städten immer fuͤhlbarer 
wird, und die — nach ſichern Privarbriefen — ſtets 
zunehmende Unzufriedenheit mit dem langſamen Gang 
det proviſoriſchen Regierung. Es iſt gewiß, daß der 


größere Theil der Mittelklaſſe in Belgien die Ruͤckkehr 


zur alten Ordnung wuͤnſcht, aber aus Furcht vor aber⸗ 
maligen gewaltſamen Erſchuͤtterungen ſchweigt und der 
Dinge harret, die da kommen ſollen. Der Koͤnig von 

olland wird nun nach ‚feiner Zuſicherung bis zum 
10. Januar die Schelde oͤffnen, und es ficht dann zu 


erwarten, welchen Einfluß die Herſtellung des Handels 


auf Belgien und Holland äußern werde. — Unſere 


gleich mit den großen Dienſten, 


Nachbarn, die Bewohner des Kurfuͤrſtenthums Heſſen, 
freuen ſich ihrer Verfaſſung. In Hauau iſt großer 
Jubel deshalb. f 


Frankreich. 


Paris, vom 9. Januar. — Geſtern Mittag er⸗ 
theilten Se. Majeſtät dem Grafen Pozzo di Borgo 
eine Privat⸗Audienz, in welcher dieſer ſein neues Be⸗ 
glaubigungs⸗Schreiben als Kaiſerl. Ruſſiſcher Botſchaf⸗ 
ter am hieſigen Hofe zu uͤberreichen die Ehre hatte. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, wel: 
cher den genannten Diplomaten zur Audienz eingefuͤhrt 
hatte, ftellte denſelben demnäͤchſt auch der Koͤnigin, ſo 
wie den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes vor. : 8 

Der Koͤnig hat unterm 6ten d. M. ein Schreiben 
an den General Lobau gerichtet, worin er der hieſigen 
National» Garde die Strafen für alle vor dem Iſten 
Januar begangene Disciplinar Vergehen erläßt. In 
dieſem Schreiben heißt es unter Anderm: „Ja, Mein 
werther General, Sie haben ganz Recht, und Ich 
danke Ihnen, Meine Geſinnungen errathen zu haben. 
Dieſe Vergehen ſind von keiner Bedeutung im Ver⸗ 
welche die National⸗ 
Garde dem Paterlande und Mir ſelbſt geleiſtet hat.“ 

Der heutige Moniteur promulgirt das von den 
Kammern angenommene Geſetz wegen der außerordenr⸗ 
lichen Zuſchuͤſſe zu dem Budget von 1830, ſo wie 
das wegen Einziehung des gemeinſamen Emigranten⸗ 
Entſchaͤdigungs⸗Fonds zur Beſtreitung der Staats⸗ 
Beduͤrfniſſe. = 

Das nämliche Blatt enthaͤlt folgende vom 25ſten 
December datirte, vom Miniſter des oͤffentlichen Un⸗ 
terrichts kontraſignirte Koͤnigl. Verordnung: „Wir 
Ludwig Philipp ꝛc. habeu verordnet und verordnen; 
wie folgt: Art. 1. Vom 1. Januar 1831 an iſt 
der Grad eines Doktors der Theologie noͤthig, um 
Profeſſor, Adjunkt oder Suppleant bei einer theologi- 
ſchen Fakultät zu ſeyn. Art. 2. Von demſelben Zeit: 
punkt ab kann Niemand Erzdiſchof, Biſchof, General 
Vikar, Dignitarius, Mitglied eines Kapitels oder 
Pfarrer des Hauptorts eines Departements oder De: 
zirks werden, wenn er nicht den Grad eines Licentia⸗ 
ten der Theologie beſitzt oder nicht 15 Jahre hindurch 
die Functionen eines Pfarrers oder Huͤlfspfarrers ver 
ſehen hat. Art. 3. Niemand kann in Zukunft zum 
Pfarrer des Hauptorts eines Kantons ernannt werden, 
wenn er nicht den Grad eines Baccalaureus der Theo 
logie beſiht oder 10 Jahre lang die Functionen eines 
Pfarrers oder Hülfspfarrers verrichtet hat. Art. 4. 
Obige Beſtimmungen ſind auf alle Perſonen anwend⸗ 
bar, die noch nicht das 21ſte Jahr zurückgelegt haben. 
Art. 5. Die Schüler in den außer den Sitzen der 
theologiſchen Fakultaͤten gelegenen Seminarien können 
ſich, nach Vorzeigung eines Zeugniſſes uͤber zuruͤckge ⸗ 
legte dreijährige Studien in einem Seminar, als 
Baccalaureen der Theologie prüfen laſſen.“ 


— 
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Der Temps ſtellt in feinem neueſten Buͤlletin fol 
gende Betrachtungen an: „Vergebens will man Zwie⸗ 
tracht unter uns ausſaͤen, indem man uns mit Eigen⸗ 
namen ſtatt mit Inſtitutionen beſchaͤftigt Dieſer 
Schlinge weiß der geſunde Sinn der Nation zu ent⸗ 
gehen. Es giebt mit Ausnahme des Koͤnigs keinen 
Mann bei uns, der unentbehrlich waͤre. Mit Recht 
ſchrieb Herr v. Lafayette im October v. J. an einen 
feiner Freunde in Amerika, die Mehrzahl der Franzoſen 
ſey für die gemaͤßigte Monarchie. Dieſe Wahrheit 
laͤßt ſich nicht durch den Eigenſinn einiger Perſonen 
umſtoßen. Frankreich hegt noch immer dieſe Anſicht, 
der König iſt noch immer feinem Schwure vom. In 
Auguſt treu. Wer hat ſeit jenem Tage ſeine Stellung 

eaͤndert? Die Geſchichte wird es einſt unverholen 
enen. Wenn oͤffentliche Blätter ſich bemuͤhen, reli— 
gidfe Zwiſtigkeiten zu erregen, fo wird ihnen dies nicht 
gelingen. Niemand ereifert ſich mehr fuͤr die Jeſuiten 
und auch nicht mehr gegen dieſelben; dieſe Blätter 
begehen alſo einen Anachronismus. Immerhin moͤgen 
ſich andere Blätter an die armen und a beitenden 
Klaſſen wenden; die arbeitenden Klaſſen wiſſen, daß 
nur die Arbeit ſie aus der Armuth reißen kann. 
Wenn ein Praͤfekt, der nicht, wie ſein beruͤhmter Be— 
ſchuͤtzer, die Kraft gehabt hat, mit ſeiner Ueberzeugung 
auch ſeine Stellung zu veraͤndern, von der Redner— 


buͤhne herab die Kammer wegen des Eifers, womit fie 


ihre Pflichten erfuͤllt, lobt, ſo weiſt die Kammer ihn 
durch ihr Gemurr in die Schranken feiner Pflicht zus 
ruͤck, da ſie nur von den Kammern Lob anzunehmen 
hat. Wenn ein Maire, z. B. der von Metz, an die 
Spitze eines verfaſſungswidrigen Vereins tritt, ſo wird 
er abgeſetzt, und die Stadt lobt dieſe Maßregel, 
während der Maire von Straßburg, der feine Popu— 
laritaͤt richtiger auffaßt, ſich ihrer bedient, um feine 
Adminiſtrirten aufzuklaͤren, die es lieber ſehen, in ih: 
rem Vorgeſetzten einen aufrichtigen und einſichtsvollen 
Rathgeber, als einen blinden und gelehrigen Mitſchul— 
digen zu finden. Der Grund von dem Allen iſt, daß 
im Innern der Geſellſchaft Ideen der Ordnung, ein 
Suftinke der Geſetzmaßigkeit und mächtige Intereſſen 
herrſchen, die ſich nicht durch ſchoͤnklingende Redensar— 
ten, noch durch den Ehrgeiz und den regelloſen Geiſt 
einiger Perſonen irre führen laſſen. In Frankreich 
koͤnnen noch nicht alle Leute leſen, aber zu urtheilen 
verſtehen ſie Alle. Man erinnere ſich der Volkshaufen 
vom 22. December, unter ihnen wußten viele nicht, 
was ſie thun ſollten, weil ſie fuͤhlten, daß ſie im Be— 
griff waren, etwas Schlechtes zu thun. Wir glauben 
weder an den Krieg, noch an die Rückkehr der Unord— 
nung; nicht an den Krieg, weil er denen, die ihn 
veranlaſſen, verderblich ſeyn, nicht an die Unordnung, 
weil diejenigen, die dazu aufreizen, keine Anhaͤuger 
mehr finden würden. Frankreich bedarf des Friedens 
und der Geſetzlichkeit. Dieſes Gefuͤhl iſt allgemein.“ 

Eine Zeitung verſichert, es ſollten fuͤr die Summe 
von 150 Mill, k. Bons ausgegeben werden, 
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Das Journal des Débats meldet aus Liſſabon vom 
25. December: Man verſichert auf das Beſtimmteſte, 
daß die Unterhandlungen zwiſchen unſerm Kabinette 
und dem von St. James uͤber die Anerkennung Dom 
Miguels, gaͤnzlich abgebrochen worden ſind.“ 

Mehrere Zeitungen hatten eine Nachricht gegeben, 
daß 2000 aus England angekommene Gewehre in 
Calais gelandet worden wären: dies iſt indeß unge⸗ 
gruͤndet. Die Brigg, der Heros, von London, hat in 
den letzten Tagen zwei Kiſten mit Gewehren, jede van 
20 — 25 Siuͤck, mitgebracht. Dagegen laufen in 
Calais viele Schiffe mit Getreide aus der Normandie 
ein, und das Getreide geht dann, auf den Canaͤlen, in 
ash Auch kommt viel Geld aus England 

eruͤber. 

Seit ‚ungefähr 2 Monaten war die Polizei einem 
gewiſſen Gelin, fruͤherhin in Dienſten der Herzogin 
von Berry, auf der Spur. Endlich erfuhr man, daß 
er in einem Hauſe in der Straße St. Honors wohne, 
und ein Polizei Commiſſar und ein Friedensrichter, von 
3 Bevollmaͤchtigten begleitet, verfuͤgten ſich demnach 
ſogleich dahin. Gelin hatte indeß hiervon Nachricht 
bekommen, entſchluͤpfte durch eine, mit der Treppe in 
Verbindung ſtehende Hinterthuͤr und verſchwand. 
Seiner Papiere hat man ſich bemaͤchtigt. Man ber 
hauptet, es geſehen zu haben, wie er unter mehrere 
Volkshaufen Geld vertheilte. 

Man meldet aus Bejangon, daß von Freiburg her 


eine Menge Geiſtlicher (Jeſutten) nach Frankreich zu⸗ 


ruͤckkehre. Sie kommen auf Nebenwegen, uͤbernachten 
bei den Dorfparrern und entziehen ſich ſo den Nach— 
forfhungen der Polizei, reiſen auch wohl gar nur bei 
Nacht und ruhen am Tage aus. Neulich war der 
Commandant des National⸗Garden-Poſten, v. Joque, 
genöthigt, gegen den Hoſpital-Pfarrer ein Protokoll 
aufzunehmen. 

Der Schnee hat, wie Briefe aus Madrid vom 
30ſten melden, den Paß von Salinas (Guipuzeoa) in 
den Bergen ſo ſehr angefuͤllt, daß der Durchgang auf 
der großen Straße nach Madrid beiuahe ganz gehemmt 
iſt, und die Poſten ſehr ſpaͤt ankommen. Der Fran— 
zoͤſiſche Geſandte, Herr von Harconrt, ließ, da er gern 
bald in Madrid zu ſeyn wuͤnſchte, fein ſaͤmmtliches 
Gepaͤck am Fuße der Berge zuruͤck, und fuhr durch 
den Paß von Salinas in einem kleinen Wagen, wobei 
40 Mann ihm einen Weg durch den Schnee ſchaufeln 
mußten. 8 
Die Quotidienne hatte vorgeſtern von einer Nieder 
lage geſprochen, die General Clauzel bei ſeinen letzten 
Expeditionen gegen Medeah erlitten haben ſollte. Der 
Moniteur erklaͤrt heute, daß gerade das Gegentheil dies 
ſer Behauptung wahr ſey. Amtlichen Nachrichten aus 
Algier vom 19ten und 24. December zufolge habe der 
beſte Erfolg die beiden Zuͤge gegen Medeah gekroͤnt; 
die Arabiſche Bevoͤlkerung, die ſich fruͤher nur mit den 
Waffen in der Hand gezeigt habe, komme jetzt den 
Franzoͤſiſchen Truppen mit Fruͤchten und Lebensmitteln 


— 


entgegen; einige Soldaten, die ſich auf dem letzten 
Marſche des General Boyer verirrt, ſeyen, von den 
Beduinen gut behandelt und ſogar mit Pferden ver⸗ 
ſehen worden, um zu ihren Regimentern zu gelangen. 
Eben fo falſch ſey es, daß General Clauzel Verſtaͤrkun⸗ 
gen verlangt habe; im Gegentheil babe er darauf aus 
getragen, ſeine Armee auf 10,000 Mann zu reduciren; 
deſſenungeachtet werde die — einige Truppen 
mehr zu ſeiner Verfuͤgung laſſen. 

Aus — ulon ie d. M. ſchreibt man: „Die 
Fregatte „Hermine“, Capitain Villeneuve de Barge⸗ 
mont, iſt heute mit der Infantin Donna Anna und 
deren Gemahl, dem Marquis v. Loule, nach Braſilien 
unter Segel gegangen. er 

a n ie 

Madrid, vom 30. December. — Die Regierung 
zeigt mit jedem Tage mehr den ernſten Willen, zu dem 
Wege der Maͤßigung zuruͤckzukehren. Die Zuruͤckberu⸗ 
ſung des General Morillo und die Uebertragung des 
wichtigen Commando's, welches ihm beſtimmt ſeyn ſoll, 
find ein deutlicher Beweis von dem Gange, den zu bes 
folgen das Miniſterium ſich vorgenommen hat. Auch 
dem General Alava haben die Miniſter ihren Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß er ſich dem Koͤnig unterwer⸗ 
fen möge, und ihm dabei die beitimmte Der fiherung 
ertheilt, daß alles Vergangene vergeffen werden ſolle. 
Der General ſoll indeß hierauf geantwortet haben, daß 
er keine Gunſt annehmen koͤnne, welche für ihn aus; 
ſchließlich beſtimmt ſey, und daß ſeine ſaͤmmtlichen Uns 
gluͤcksgefaͤhrten dieſelbe theilen muͤßten. Was Herrn 
Martineuz de la Roſa betrifft, fo weiß man, daß aͤhn⸗ 
liche Schritte bei ihm ve ſucht worden find, um ihn 
nicht allein zur Ruͤckkehr nach Spanien, ſondern auch 
dazu zu beſtimmen, einen ehrenvollen Poſten in der 
Verwaltung anzunehmen. Er ſoll indeß in eben dem 
Stune, wie der General Alava, geantwortet haben. 

In Folge einer Entdeckung, welche man durch auf⸗ 
gefangene Briefe aus Frankreich und vom Norden ger 
macht haben will, ſind in Vitoria ſehr viele Perſonen 
verhaftet worden. Das Nähere über dieſe Begeben— 
heit iſt unbekannt. 7 

Man will mit Gewißheit behaupten, daß der Erzbi⸗ 
ſchof von Toledo, der kuͤrzlich nach Rom gegangen iſt, 
um dem Coneclave beizuwohnen, nicht wieder nach Mar 
drid zuruͤckkehren werde, indem eine Convention ges 
ſchloſſen worden ſeyn ſoll, wonach ſeine Stelle fuͤr jetzt 
erledigt bleiben ſoll. Der erzbiſchoͤfliche Sitz in Toledo 
iſt indeß eine zu wichtige und zu einträgliche Stelle, 
als daß der Inhaber der ſelben ſie jo freiwillig aufge⸗ 
ben ſollte. er 

Der Grad eines Brigadiers der k. Heere ſoll auf 
gehoben werden, Jo daß die Regiments ⸗Obriſten jetzt 
unmittelbar zu dem Grade eines Mariscal del campo 
befördert würden, Dies würde eine große und weiſe 
Erſparniß für den Schatz und durchaus keinen Nach⸗ 
teil für den Dienſt zur Folge haben. In dem Finanz⸗ 
Miniſterium wird ſehr thaͤtig gearbeitet, und man 
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Spitze ſteht⸗ 


ſteht, daß ein thaͤtiger Miniſter (Balleſteros) an deſſen 


England. 
London, vom 7. Januar. — Aus Mexico find 
Briefe bis zum 6., und aus Vera-Cruz bis zum 10ten 
November eingegangen. Privatſchreiben von daher 
melden, daß die Empörung im Süden zu Gunſten 
Guerrero's neuerlich einen ernſthafteren Charakter an⸗ 
genommen habe. Die gegen die Inſurgenten ausge⸗ 
ſchickten Regierungs Truppen hatten, bei mehreren Ger 
legenheiten, Niederlagen erlitten, und man hatte es 
für noͤthig gefunden, een regelmaͤßiges Heer gegen fie 
auszuſenden. Die Regierung bot alles Moͤgliche auf, 
der Bewegung Herr zu werden, und ſchien dabei von 
Seiten der wohlgefinnten Bundesſtaaten Unterſtuͤtzung 
zu finden. Dieſe Anſtrengungen machten indeß auch 
einen neuen Koſtenaufwand noͤthig, während die fruͤhe⸗ 
ren die Huͤlfsquellen des Mexikaniſchen Schatzes bei⸗ 
nahe ganz erſchoͤpft hatten. Man hatte berechnet, daß 
der Aufſtand im Suͤden der Regierung bereits nahe 
an 1 Mill. Span. Thlr. gekoſtet habe, und vielleicht 
monatlich noch 600,000 Thlr. koſten wuͤrdr, ehe er 
ganz unterdrückt wäre. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt 
ſehr weng Ausſicht, daß der neulich von dem Kongreß 
vorgeſchlagene und gebilligte Plan, zu Gunſten der 
Engl. Inhaber der Mexican. Papiere werde ausfuͤhrbar 
befunden werden. Es hatten kuͤrzlich in Mexico bes 
deutende Aukzufe Engl. Waaren, zum Wiederverkauf 
auf den jährlichen Maͤrkten, die in Kurzem gehalten 

werden ſollten, ſtattgefunden. 
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Bruͤſſel, vom 11. Januar. — Geftern Abend 
war man hier in der Stadt fehr unruhig, da tauſend 


. Gerüchte von einem zu befuͤrchtenden Aufſtande verbreis 


tet waren. Es hieß, daß nach Beendigung des Schau⸗ 
ſpiels die Menge ſich nach dem Kongreß begeben wolle, 
um die Verſammlung für aufgelöft zu erklaͤren. Zahl⸗ 
reiche Buͤrger-Garden durchſtreiften jedoch die Straßen 
der Stadt, und fo iſt es denn auch mit Huͤlfe derſel⸗ 
ben gelungen, die Ruhe bisher aufrecht zu erhalten. 
Die von den Bevollmächtigten Oeſterreichs und 
Preußens an die Londoner Tonferenz gerichtete Note, 
lautet nach der Allgemeinen Zeitung folgendermaßen: 
„Die unterzeichneten Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs und 
Preußens wurden von dem deutichen Bunde beauftragt, 
der Conferenz folgende Mittheilung zu machen. Se. 


Maj. der König der Niederlande reelamirte in feiner 


Eigenſchaft, als Großherzog von Luxemburg, von dem 
Bunde die noͤthige Huͤlfe, um die in dem Großher- 
zogthume ausgebrochene Inſurrection zu unterdrücken. 


Dieſe Erklaͤrung mußte von dem Bunde angenommen 


werden. Erwägend jedoch, daß die Inſurreetion in 


dem Großherzogthume Luxemburg nur die Folge derje⸗ 
nigen iſt, welche in Belgten ausbrach, und daß die 


letztere, in dieſem Augenblicke den Gegenſtand der Con⸗ 


feieuzen der, in London vereinigten Bevollmächtigten 
der fuͤnf Maͤchte bildet, glaubte der Bund, ehe er 
Maßregeln ergriffe, die zu ſeiner Competenz gehoͤren, 
ſich an die Conferenz wenden zu muͤſſen, um ſich zu 
verſichern, ob dieſelbe nicht bereits die zureichenden Mittel 
fand oder zu finden bemuͤht ſey, um den fraglichen Zweck 
zu erreichen, und im Ganzen oder theilweiſe eine beſtimm⸗ 
tete Intervention von Seite des Deutſchen Bundes 
uͤberfluͤſſig zu machen. Indem die Unterzeichneten ſich 
dieſes Auftrags entledigen, erſuchen fie die Conferenz, 
ſie in den Stand ſetzen zu wollen, dem Bunde die 
von ihm gewuͤnſchten Nachweiſungen zuzuſenden. 
(Unterz.) Eſterhazy. Weſſenberg. Bülow,’ 


In dem, an die Herren Ponſonby und Breſſon ger 
richteten Schreiben, womit das Protokoll vom 20ſten 
December begleitet war, befinden ſich folgende auf 
Luremburg bezuͤgliche Stellen: „Durch die in Abs 
ſchrift beigeſchloſſene Note lud der deutſche Bund die 
Londoner Conferenz ein, zu unterſuchen, ob fie nicht 
die Mittel beſaͤße, im Ganzen oder Theilweiſe einer 
beſtimmteren Intervention in dem Großherzogthum 
Luxemburg von Seiten des Bundes vorzubeugen. Die 
Rechte des deutſchen Bundes auf dieſes Land wurden 
bereits in einem der Protocolle der Conferenz, welches 
das Datum vom 17. November trägt, anerkannt. 
Wir beauftragen Sie alſo, von der provifor. belgiſchen 
Regierung, indem Sie dabei Ihre guten Dienſte bei 
derſelben geltend machen, das u erweilte und defint⸗ 
tive Aufhören jeder Einmiſchung von ihrer Seite in 
die Angelegenheiten des Großherzogthums Luxemburg 
zu teclamiren, und Sie werden dieſe Regierung eins 
laden, auf alle noͤthigen Proklamationen bedacht zu 
ſeyn, um ihren Entſchluß den Einwohnern des Groß⸗ 
herzogthums bekannt zu machen. Empfangen Sie ı. 

(Unterz.) Eſterhazy, Weſſenberg, Talleyrand, 
Palmerſton, Lieven, Matuszewitſch.“ 


Ein im Luͤtticher Journal de la Provence enthal- 
tenes Schreiben aus Bruͤſſel ſchildert den Zuſtand der 
Regierung als im hoͤchſten Grade aufgeloͤſt. Im Kon⸗ 
greſſe ſeyen die Laien mit den Prieſtern entzweit, 
wagten es jedoch nicht, offen wider dieſelben aufzutre— 
ten. Die Mitglieder ſchienen mit dem Plane umzuge— 
hen, nach und nach ihren Abſchied einzureichen, ſo daß 
der Kongreß bald nicht mehr vollzaͤhlig und genoͤthigt 
ſeyn wurde, ſich aufzuloͤſen. In der Verwaltung ſtaͤn⸗ 
den große Veränderungen bever: Herr Ch. Rogier 
wurde ſtatt des Hrn. Goblet das Kriegs-Miniſterium 
und Herr Le Hon an der Stelle des Herrn Tielemans 
das Miniſterium des Innern übernehmen. Die Mit, 
glieder des Kongreſſes hätten ſich zuletzt beſonders ſtark 
für die Erwählung des Herzogs von Leuchtenberg zum 
Könige von Belgien ausgeſprochen, inzwiſchen ſey noch 
vor der Erwählung des StaatsOberhauptes ein Buͤr⸗ 
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gerkrieg zu befürchten, den das abergläubifche Volk in 
Bruͤſſel um fo mehr erwarte, ſeitdem kuͤrzlich das Nord⸗ 
licht zu ſehen geweſen ſey In Bruͤſſel, heißt es 
ſchließlich in dieſem Schreiben, erwarte man die An⸗ 
kunft von vier Franzoͤſiſchen Generalen, unter denen 
ſich die Herren Fabvier und Excelmans befinden ſollen. 

Die proviſoriſche Regierung hat angeordnet, daß die 
noch im Gebrauche befindlichen Hollaͤndiſchen Stempel 
des Koͤnigreichs der Niederlande mit dem 1. April 
1831 abgeſchafft ſeyn und an deren Stelle neue, mit 
dem Belgiſchen Loͤwen verzierte, treten ſollen. 


Gent, vom 8. Januar. — Dem Jonrnal des 
Flandres zufolge hat geftern bei Eede zwiſchen den 
Holländern und den Belgiern ein Treffen ſtattgefun— 
den, bei welchem mehrete der Erſteren getoͤdtet und 
verwundet worden, die Belgier aber ſämmtlich unver⸗ 
ſehrt davon gekommen ſeyn ſollen. 

In mehreren Dörfern unſerer Gegend find leichte 
Unruhen ausgebrochen, die man jedoch mehr lokalen 
als politiſchen Urſachen zuſchreibt. Generrl Duvivier 
hat nach allen Doͤrfern, wo ſich der Geiſt der Unruhe 
gezeigt, Agenten zur Dämpfung deſſelben abgefandt. 


Aus dem Haag, vom 11. Januar. — Das hie 
ſige Journal meldet: „Ihre Exeellenzen Sir Charles 


Bagot, außerordentlicher Botſchafter und Bevollmaͤch⸗ 


tigter Sr. Majeſtaͤt des Königs von Großbritanien, 
und Herr Prebbe, außerordentlicher Geſandter und be— 
vollmaͤchtigter Miniſter der Vereinigten Staaten, find 
heute fruͤh von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige in einer 
beſondern Audienz empfangen worden. Se. Majeſtaͤt 
ſtellten denſelben die Akte zu, welche Hoͤchſtderen Ent: 
ſcheidung als Schiedsrichter in der Graͤnz⸗ Streitigkeit 
zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika enthalt.“ ; 

Daſſelbe Blatt berichtet: „Se. Majeftät has 
ben dem Paͤpſtlichen Internuneius, Herrn Capaceini, 
eine Audienz, und zwar, dem Vernehmen nach, eine 
Abſchieds⸗Audienz zu bewilligen geruht.“ 

Aus Breda wird unterm Yten d. gemeldet: „Ge— 
ſtern und vorgeſtern hat ein Theil der Haager und 
Rotterdamer Schutterei die hieſige Stadt verlaſſen, 
um ſich nach den Vorpoſten von Rysbergen, Galderen, 
Etten und anderen Orten zu begeben und dort die 
Truppen zu erſetzen, die nach der Seite von Tilburg 
abgegangen ſind. Es wurden zu dieſem Zwecke aus 
den genannten beiden Muͤrger-Corps fo viele Leute auss 
gewaͤhlt, als noͤthig waren, um ein vereinigtes Bataillon 
zu bilden. Die Begeiſterung der Leute, die zu dieſer 
Expedition zugelaſſen ſeyn wollten, war ſo groß, daß 
unter ſaͤmmtlichen Schutters ein Wettſtreit entſtand 
und Einige ſogar den Abgehenden Geld anboten, wenn 
ſie ihnen geſtatten wollten, ſtatt ihrer zu marſchiren.“ 
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Beilage zu No, 18 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 21. Januar 1831. 


Niederlande. 

Amſterdam, vom 11. Januar. — Waͤhrend un⸗ 
fere Truppen im Begriffe find, die Offenſive zu er, 
greifen und den Vortheil, den ihnen ihre eigene pas 
triotiſche Geſinnung im Gegenſatze der unter den Bel 
giern ausgebrochenen Spaltung darbietet, zum Beſten 
des Vaterlandes zu benutzen, waͤhrend die Belgiſchen 
Provinzen ſelbſt ſich immer ſchroffer von einander ſchei⸗ 
den und faſt ſchon feindlich einander gegenuͤber ſtehen, 
macht ſich in Bruͤſſel ſelbſt, dem CTentral-Punkte der 
Revolution, eine bis jetzt noch im Stillen wirkende 
Reaction immer bemerklicher, und der Zwiſt, der bis⸗ 


her nur erſt in den verſchiedenen Zeitungen plaͤnkelte, 


ſcheint bald zum offenen Kampfes Ausbruch in den 
Straßen der ungluͤcklichen Stadt werden zu wollen. 
Nicht bloß die Anſichten, welche die noͤrdlichen von 
den ſuͤdlichen Belgiſchen Provinzen trennen, nicht bloß 
die Parteien, die dort fuͤr eine Anſchließung an Hols 
land und hier fuͤr eine Vereinigung mit Frankreich 
ſind, finden ſich in Bruͤſſel wieder, ſondern auch noch 
eine dritte; die Parthei der Republikaner, iſt hier in 
voller Thaͤtigkeit und ſchuͤrt, je nachdem ſie dadurch 
ihren Zweck, die Anarchie, früher erreichen zu koͤnnen 
glaubt, bald hier und bald dort das Feuer an. De 
Potter, der fo plotzlich vom politiſchen Schauplaße ads 
getreten iſt, hat keinesweges die Luſt verloren, bald 
wieder aufzutreten und eine neue Rolle zu ſpielen. 
Gewoͤhnlich ſieht man ihn jetzt, beſonders ſobald ein 
intereffanter Gegenſtand verhandelt wird, auf der Zus 
ſchauer-Gallerie des National-Kongreſſes, wo er, mit 
beiden Armen auf die Bruͤſtung gelehnt, wie ein Daͤmon 


böhniſch auf die Verſammlung hinabblickt, und ſeine 


Freude nicht verbergen kann, wenn der wortreiche Hr. 
von Robanlx den Herrn Charles Rogier oder ein an⸗ 
deres Mitglied der proviſoriſchen Regierung durch ei, 
nige donnernde Phraſen in Verlegenheit ſetzt, oder wenn 
Herr von Gerlache eingeſteht, daß der National⸗Kon⸗ 
greß und die proviſoriſche Regierung ihren Kredit im 
Lande verloren haben. Das Reſultat feiner Beobach— 
tungen legt Herr de Potter ſodaun im „Belge“, einer 
Brüfeler Zritung, nieder, deren Herausgeber, ſein 
Freund Levae, die Anſichten des Belgiſchen O'Connell, 
der gern die Macht des Irlaͤndiſchen Demagogen 
uber das Volk uͤben möchte, wenn er das Talent dazu 
hatte, großmüthig als die ſeinigen vertritt. Hier des 
nunetitt de Potter feine ehemaligen Freunde von Me⸗ 
rode und Rogier, beſonders aber den Letzteren, als nach 
der Diktatur ſtrebend oder mit Plänen umgehend, in 
die der kuͤnſtige Monarch verſtrickt werden fol, Es 
mag vielleicht an ſolchen unter eſchobenen Plänen et⸗ 
was Wahres ſeyn, denn in der Regel kommt die Wahr; 


heit an das Licht, wenn die Lüge ſich entzweit, das 


Mebertriebene der Anſchuldigungen iſt jedoch nicht zu 
verkennen, und nur unter Umftänden, wie fir hier 


ſtattfinden, und in einer fo welchſelvollen Zeit, in der 
ſchon das Maͤhrchenhafte zur Thatſache geworden üb, 
kann das Wort eines Mannes, der ſich immer von der 
allereitelſten Rhumſucht bewegen ließ, als ein Evange⸗ 
lium oder als die Aeußerung Katoniſcher Bürger, Tu 
gend ſich geltend machen. Die Partei de Potters in 
Brüſſel iſt nicht klein. Das Blatt „le Belge“ hat, 
ſeitdem de Potter ſich ihm angeſchloſſen, ſehr viel au 
Intereſſe und Abonnenten gewonnen; eben ſo florirt 
auch die zum Republikanismus ſich bekennende „Eman⸗ 
cipation“, die jedoch, zum Unterſchiede vom „Belge“, 
ſich auch zur Vereinigung mit Frankreich hinneigt und 
in beiden Zwecken ein Mittel ſucht, Frankreich ſelbſt 
zu republikaniſiren. Das letztgenannte Blatt iſt, ſo 
wie mehrere andere in Belgien, von ausgewanderten 
F anzoſen begründet, die in Frankreich ihre Ideen an 
der Feſtigkeit der beiden Kammern und der National⸗ 
Garde ſcheitern ſahen und nun auf einem Umwege das 
Ziel erreichen wollen, das ihnen eine Macht, der ſie 
weichen mußten, die Macht der oͤffeutlichen Meinung 
in Frankreich, fern geruͤckt hat. Wiewohl im Kon⸗ 
greſſe ſelbſt zum Schweigen gebracht, haben ſich die 
Republikaner oder Franzoſen⸗Freunde der „Emaneipa⸗ 
tion“ doch eine ſolche Autorisät in Bruͤſſel erworben, 
daß kurzlich eine große Anzahl von Mitgliedern des 
Kongreſſes, den Präfidenten Herrn Surlet von Chokier 
an der Spitze, in Corpore den Abonnenten des genann⸗ 
ten Blattes beitrat, in der Erwartung — oder eigent⸗ 
lich mit der Bedingung — daß ſeine ſchonungsloſe 
Geißel mindeſtens ſie ſelbſt etwas nachſichtsvoller be⸗ 
handeln werde. Die Macht, welche die beiden Blaͤtter 
„Emancipation“ und „Belge“ jetzt in Bruͤſſel aus 
uͤben, war es unſtreitig auch wohl hauptſaͤchlich, die 
den Kongreß zu der hoͤchſt indiskreten Oeffentlichma⸗ 
chung der von den Belgiſchen Abgeſandten eingegange— 
nen Schreiben aus Paris vom Iten und ten d. M. 
bewog, eine Oeffentlichmachung, die in Paris ſelbſt 
ſchwerlich gebilligt werden dürfte. Der Juhalt jener 
beiden Schreiben war der Central⸗Section des Konz 
greſſes, der er vom diplomatiſchen Comité mitgetheilt 
worden war, bereits bekannt; die Mitglieder dieſer 
Section konnten, wie es auch wohl geſchehen war, 
allen übrigen Mitgliedern eine vertrauliche Mittheilung 
davon machen; damit wäre jedoch der eigentliche Zweck 
der Oeffentlichmachung nicht erreicht worden. Man 
wolkte dadurch nämlich in offizieller Weiſe den Bruͤſſe⸗ 
lern und nebenher auch den Walloniſchen Provinzen 
die Ueberzeugung beibringen, daß die Franzöſiſche Ne 
gierung weder die Anſchließung Belgiens an Frankreich, 
noch die Errichtung einer Belgiſchen Republik ihren 
Wuͤnſchen gemaͤß finde; man wollte zugleich den Fla⸗ 
mändiſchen Provinzen zeigen, wie ſehr es Frankreich 
um die Integrität Belgiens zu thun wäre, und daß 
die Hoffnung einer möglichen Abreißung von den übri⸗ 
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gen Provinzen an den Franzoͤſiſchen Waffen ſcheitern 
könne; dieſe Zwecke im Auge habend, ſetzte man alle 
Ruͤckſichten der Convenienz bei Seite, und die Weige⸗ 
rung mehrerer Mitglieder des diplomatiſchen Comité, 
die erwähnten Aktenſtuͤcke zur Oeffentlichkeit zu brin⸗ 
gen, war nur eine ſcheinbare, mit der man ſich, als 
hatte man ſich genoͤthigt geſehen, dem Verlangen der 
Majoritaͤt nachzugeben, zu rechtfertigen gedenkt. Dem 
Sturm in Bruͤſſel mag dies Mandver auch wohl auf 
kurze Zeit vorgebeugt haben; in den nördlichen Pros 
vinzen iſt jedoch die Taktik im Kongreſſe ſo oft ſchon 
zur Sprache gebracht worden, daß man ſich ſchwerlich 
durch den Inhalt der beiden Schreiben anders ſtim⸗ 
men laſſen wird. Die Bruͤſſeler Blatter deuten auch 
bereits darauf hin. In der Hauptſtadt iſt es immer 
noch der „Vral Patriote“, der die Sache des Hauſes Ora— 
nien mit allen Waffen, die ihm von den Umſtaͤnden geſtat⸗ 
tet werden, tapfer vertheidigt. Es ſtehen dieſem Blatte 
zum Theil die Mittel der Redaction der fruͤhern Ga- 
zette des Pays-Bas, in deren Offizin es erſcheint, zu 
Gebote, daher es auch in feinem auslaͤndiſchen Theile 
forgfältiger redigirt wird, als die meiſten andern Blaͤt— 
ter; ſeine Ausfaͤlle gegen die proviſoriſche Regierung 
und den Kongreß ſind minder heftig, als die der 
„Emaneipation“ und des „Belge“, aber geiſtvoller 
und mannigfaltiger; das Blatt hat ſich daher auch 
während ſeines kurzen Beſtehens ſchon ſehr viele Leſer 
erworben. Den drei genannten Blaͤttern gegenuͤber 
hat der „Courrier des Pays Bas““, der ſich jetzt 
ſchlechtweg „le Courrier“ nennt, ungemein verloren. 
Sonſt das maͤchtige Organ der vereinigten Oppoſition, 
hat er, ſeitdem die Oppoſition Herr geworden iſt, auch 
den Ton des Herrn angenommen, der ſich in die 
Bruſt ſchlaͤgt und auf das pocht, was er bereits ges 
than hat. Dies will jedoch die Menge, die in dem 
herbeigefuͤhrten Reſultate nur ihre eigene Noth wahr⸗ 
nimmt, nicht anerkennen; ihr behagt die neue Oppo⸗ 
ſition mehr, als das alte Unions-Lied des „Co urrier“, 
der bald in der Weiſe feines Franzoͤſiſchen Namens 
vetters und bald in der des Lamennai'ſchen „Avenir“ 
ſchreibt und ſchreiben muß, weil die Bedingungen der 
katholiſch⸗liberalen Union, deren Glieder die Actionnairs 
des Blattes ſind, 
Partei, die in Bruͤſſel kein jo ſelbſtſtaͤndiges Organ 
wie in den meiſten Provinzial-Hauptſtaͤdten beſitzt, 
hält ſich fireng an den Kontrakt, und fo ſieht der 
Courrier ſich genöthigt, das lange Geſchwaͤtz des 
Grafen Robiano v. Boersbeek eben fo zu honoriren, 
wie die ſarkaſtiſchen Bemerkungen feines Haupt, Res 
dacteurs Jottrand, der auch im Kongreſſe nicht ohne 
Einfluß iſt. Die „Union Belge“, ein Blatt, das 

zn der proviſoriſchen Regierung gegründet wurde und 
in der Staats Druckerei gedruckt wird, ſpielt die Rolle 
des Belgiſchen Moniteur und iſt das amtliche Organ 
der jetzigen Machthaber; es verfchmäht es jedoch nicht, 
auch die unzaͤhligen Luͤgen feiner zahlreichen Belgiſchen 
Kollegen mit gewiſſenhafter Treue aufzunehmen. Außer 
dem kuͤrzlich gegründeten kleinen Blatte „Mephiſto— 


Charles Rogier, ſteht, 


ihn dazu zwingen. Die Prieſter- 


philes“, das, wie der Pariſer „Figaro“, jedoch 
ohne Franzoͤſiſchen Witz, mehr Geklaͤtſch über Politik, 
als Ratſonnements enthält, if als Bruͤſſeler Zeitung 
nur noch das „Journal de la Belgique“ zu erwäh⸗ 
nen, das, das alteſte unter feinen Brüdern, wegen 
ſeiner beſonnenen Unparteilichkeit auch das achtbarſte 
Blatt iſt. Auf kleinem Raume enthält es die übers 
ſichtlichſten Berichte aus allen fremden Ländern, theilt 
die Belgiſchen Ereigniſſe treu mit und weiß mit weiſet 
Maͤßigung alle Uebertreibungen feiner Kollegen von 
feinen Berichten über das Inland auszuſcheiden. Uns 
ſtreitig hat dieſes Blatt unter den friedliebenden Buͤr— 
gern die meiſten Leſer; 
five Tugend das Gute wenig fordern, fo hilft es doch 
manche Nachricht verbreiten, die, wiewohl gegruͤndet, 
doch ihrer Natur wegen von den andern Blaͤttern mit 
Stillſchweigen uͤbergangen wird. Gehen wir von den 
Bruͤſſeler Blaͤttern zu denen der Provinz uͤber, ſo 
finden wir hier zunaͤchſt eine Gattung, die in Brüffel 
ſelbſt weniger repraͤſentirt iſt, nämlich die Jeſuitiſche. 
Dazu gehören vornehmlich das „Journal des Flan- 
dres““ (le Catolique) in Gent, der „Courrier de 
la Meuse in Lüttich, der „Courrier de la Sambre“ 
in Namur und der „Courxrier de PEscaut““ in 
Doornik. Zu den Blättern, welche den unioniſtiſchen 
Charakter des Bruͤſſeler „Courriers“ an ſich tragen, 
gehören der „Politique“ in Luͤttich, der unter dem 
Einfluſſe des proviſoriſchen Regierungs⸗Mitgliedes, Hen. 
und der „Observateur du 
Hainaut“ in Mons, der eine geiſtvollere Redaction 
als die meiſten uͤbrigen Belgiſchen Blätter hat, wiewohl 
er eine gewiſſe naive Unwiſſenheit mit den benachbar⸗ 
ten Franzoͤſiſchen Zeitungen theilt. Zu den unter res 
publikauiſchem oder Franzoͤſiſchem Einfluſſe redigirten 
Pzovinzial-Blaͤtten gehören das „lournal de Lou- 
vain‘ und das „Journal de Verviers“, von denen 
das letztere die merkwuͤrdigſten Luͤſen, die nur eine 
Zeitung enthalten kann, täglich" zu Malkte bringt. 


Endlich tragen den Charakter des Bruͤſſeler „Vrai 


Pat; iote““ der „Messager de Gand“ und das 
„Journal d'Anvers““, und zwar das erſtere mit 
größerer Entſchiedenheit und Energie; feine Redactiong: 
weile erinnert noch jetzt an das „Journal de la Hayc“, 
deſſen Redacteur, Herr Charles Durand, ehemals die 
Le tung jenes Genter Blattes hatte. Das Luͤtticher 
Blatt „Journal de la Province de Liege‘ neigt 
ſich zwar ebenfalls ein wenig zur Oraniſchen Partei 
hin, jedoch noch mit großer Unſicherheit. Die außer 
den oben genannten noch in Antwerpen erſcheinenden 
Zeitungen, das „Journal du Commerce“ und die 
„Gazette d'Anvers“, haben eben fo wie die in 
Flamaͤndiſcher Sprache erſcheinenden Blatter ſeit dein 
Ausbruche der Revolntion ſchon mehrere Mal ihre 
Farbe verandert. Do der Handels und Fabrikſtand 
von Antwerpen und Gent jetzt jedoch entſchieden 
Oraniſch geſinnt iſt, ſo bat auch dieſe Geſinnung in 
allen den zuletzt erwaͤhnten Blaͤttern wieder mehr 
Raum gewonnen. 


kann es auch durch feine paf⸗ 


———— — 


FETTE TH ER He 
In Steinwitz bei Glatz iſt durch Vernachlaßigung 
einer brennenden, ſogenannten Schleiſe, ein ganzes 
Gehoͤft eines Bauern, mit Getreide, Heu, und Stroh⸗ 
Vorrath und ſieben Stuͤck Vieh verbrannt. 


ee ee FE 

Der im October v. J. zu Berlin verftorbene ehema⸗ 
lige Kur⸗Trierſche Oberſt Lieutenant und Kammerherr 
v. Traudenberg hat den Frauen⸗Verein zu Koblenz und 
deſſen Schule zum Unverſal⸗Erben eingeſetzt. Der ger 
nannte Verein erhält dadurch, nach Abzug aller Legate 
an die Kirchen, das Hospital ꝛc., eine Summe von 
mehr als 15,000 Thirn. Dadurch wird auch das Schick⸗ 
ſal der Schule geſichert, in welcher jetzt ſchon 200 arme 
Mädchen im Leſen, Schreiben, Rechnen, Nähen und 
Stricken Unterricht erhalten und groͤßtentheils auch ge⸗ 
kleidet werden, immer mit Hinſicht auf den Hauptzweck, 
unterrichtete und gebildete Maͤdchen fuͤr den Geſinde⸗ 
ſtand zu erziehen. BIT 


C. ͤ——.—.. ᷣ . ͤ— 
Das Koͤnigliche Muſeum in Berlin. 

(Beſchluß.) Nach dieſen ſind die Werke derjeni⸗ 
gen Maler aufgeſtellt, die nicht ſowohl die Natur in der 
Art und Weiſe einer beſtimmten Schule, als einzelne 
große Meiſter der bisherigen Schulen nachahmten. An 
dieſe reihen ſich die Reformatoren der Maleret, die 
Caracei und ihre Nachfolger an. Den Beſchluß die⸗ 
ſer Abtheilung machen endlich die Akademiker, welche 
man darum ſo benennt, weil ſie ihre Werke nach all⸗ 
gemeinen Regeln anfertigten, ſo daß ſich wenig oder 
gar kein eigenthuͤmliches Gefühl mehr in denſelben aus; 
ſpricht. Die Niederlaͤndiſchen und Deutſchen Gemaͤlde 
find nach denſelben Grundſaͤtzen in drei Klaſſen ver⸗ 
theilt. Die erſte umſchließt die Periode von dem van 
Eyck bis Haus Holbein, in welcher die Maler dieſer 
Schulen der ganz eigenthuͤmlichen, urſpruͤnglichen Rich⸗ 
tung derſelben unverbruͤchlich treu geblieben. In der 
zweiten Klaſſe, von Mabuſe bis Otho Veenius, zeigt 
ſich die verkehrte Nachahmung der Italiener, in welche 
die Maler dieſer Periode verfallen waren. In der darauf 
zunächſt folgenden Periode von Rubens und Nembrandt 
bis auf Dietrich, deren Bilder die dritte Klaſſe um⸗ 
faßt, wurde wiederum in allen Faͤchern der Kunſt, 
Hiftoriens Landſchafts⸗ Genre Thier⸗ und Blumen⸗ 
Malerei Vortreffliches und Eigenthuͤmliches geleiſtet. 
Auf ſolche Weiſe iſt es denn gelungen, im Gegenſatz 
mit fo vielen berühmten Sammlungen, welche das Ans 
ſehen eines durch zufällige Aggregate Entſtandene has 
den, der biefigen Gallerie den Charakter eines ſyſtema⸗ 
tiſch gebildeten Ganzen in allen Theilen aufzudruͤcken, 
bei welchem der Reichthum, den die oben bezeichneten 


Vorräthe in verſchiedenen Beziehungen darboten, in 


den Stand geſetzt hat, die weſentlichſten Schulen und 
Zeiträume der Malerei mit Denkmalen zu beſetzen, 
welche das Weſen derſelben deutlich und wuͤrdig bes 


zeichnen. Durch dieſen Charakter iſt zugleich auf das 


Beſtemmteſte die Richtſchnur gegeben, nach welcher 
künftige Erwerbungen allein zwecimäßig gemacht wer⸗ 


Werken gebildet, 


dig iſt. 


den konnen. Wie namlich durch die Art der Auord⸗ 
nungen der in den verſchiedenen Richtungen vorhandene 
Reichthum leicht überſichtlich iſt, ſo wird man auch 
bald der Lücken gewahr, welche noch auszufüllen ſind. 
Hieraus ergieb ſich nun, daß fuͤr die Gallerie lediglich 
eine mäßige Anzahl von unbezweifelten und wohlerhal— 
tenen Hauptwerken von Meiſtern erſten Ranges, nas 
mentlich eines Lionardo da Vinci, Tizian, Andrea del 
Sarto, Paolo Veroneſe, Albrecht Duͤrer, Claude Lor— 
rain, wuͤnſchenswerth ſind, mit minder bedeutenden, 
unſicheren und beſchaͤdigten Bildern ſolcher Meiſter, 
oder vollends mit Gemälden von Malern zweiten und 
dritten Ranges aber derſelben durchaus nicht gedient 
ſeyn kann, dergleichen alſo bei allen kuͤnftigen Ankaͤufen 
ein fuͤr allemal auszuſchließen ſind. 

Die Sammlung der antiken Bildwerke wird ihrem 
Haupt⸗Beſtandtheile nach aus den zeither in den vers 
ſchiedenen Koͤnigl. Schiöffern und Gärten vertheilten 
deren Verſetzung in das Muſeum 
Se. Maſeſtaͤt der König huldreichſt verſtattet haben. 
Hierbei konnte nicht, wie bei den Gemaͤlden, eine Aus⸗ 
wahl ſtattfinden. Auch was ſich nicht gerade als vor⸗ 
trefflich und kuͤnſtleriſch ſchoͤn darſtellt, bleibt als Denk⸗ 
mal des Alterthums merkwuͤrdig und belehrend, und ſo 
mußten alle vorhandenen antiken Werke ohne Unter 
ſchied im Muſeum Platz finden. Auf dieſe Weiſe wird 
das Muſeum, große und kleine G'genſtaͤnde zuſammen⸗ 
gezählt, uͤber 400 antike Bildwerke enthalten, unter 
welchen es die bedeutende Zahl von 73 den freigebigen 
neueſten Erwerbungen Sr. Majeftät des Königs ſchul⸗ 


Eine mäßige Anzahl ſchaͤtzbarer Mittel; Alter- Bild- 


werke befinden ſich noch in der Funſtkammer und in 


Mounbijou; dieſelben ſollen im Muſeum in einem be⸗ 
ſonderen Saal aufgeſtellt werden. 
ren Statuen von Thaudet, Boſio und Canova, welche 
im Muſeum Platz gefunden haben, hat es fuͤr jetzt 
beſſer geſchienen, den Antiken beizufügen. Da man ge⸗ 
wiß immer nur das Allervortrefflichſte diefer Art in 
das Muſeum aufnehmen wird, ſo konnte fuͤr wenige 
Bildfaͤulen kein beſonderer Saal angewieſen werden. 
Die Neftanration der antiken Vilowerke war ſchon 
ſeit fuͤnf Jahren von dem Herrn Profeſſor Rauch ars 
geordnet und ausgeführt worden. Herr Profeſſor Tieck 
hat, während der Abweſenheit des Erfteren in Muͤn⸗ 
chen und Italien, ſeine Stelle vertreten. Man kann 
wohl mit Gewißheit ſagen, daß dieſe Reſtaurationen 
meiſterhaft ausgefallen ſind, und daß ſich kein anderes 
Maſe m fo gleichfoͤrmig angeordneter, ſo reiflich übers 
dachter und jo ſchoͤn ausgeführter Reſtauraclonen, als 
das hieſige, erfreut. Es iſt naturlich bei denselben im⸗ 
mer der Grundſatz beobachtet worden, daß man nur 
ſolche Statuen ergaͤnzt, wo der Mangel der fehleuden 
Theile den Aublick und den Genuß des Ganzen ſicht⸗ 
bar ſtoͤrt, dagegen diejenigen unreſtaurirt läßt, welche, 
wie z. B. Torſe, auch in ihrer Verſtuͤmmlung noch ein 
Ganzes darbieten, und deren Reſtauration, da man zu 
viel hinzufuͤgen wußte, eher den Charakter zu veran⸗ 


Die wenigen neue⸗ 


x 


. 


dern drohen würde. Wie viel aber bei einer nach die⸗ 
ſen Grundſaͤtzen gut ausgefuͤhrten Reſtauration auch in 
ſich treffliche Ueberreſte des Alterthums gewinnen, und 
wie nothwendig ſie denſelben iſt, zeigt ſich, wenn man 
mehrere der im Koͤnigl. Muſeum aufgeftellten Statuen 
mit ihrem fruͤheren Zuſtande vergleicht. Es iſt daher 
für die Sammlung von ungemeinem Werthe, daß dieſe 
Reſtaurationen auch fernerhin fortgeſetzt werden. An 
einigen ſchon im Muſeum aufgeſtellten Statuen find 
die Ergänzungen vorläufig in Gyps gemacht. Diefes 
iſt vornehmlich in der Abſicht geſchehen, vor der Aus- 
führung in Mamor die Urtheile des Publikums daru⸗ 
ber vernehmen zu koͤnnen. Für die Poſtamente ber 
willigte des Königs Majeſtaͤt alfergnändigft, daß fie aus 
Schleſiſchem Marmor gemacht wurden. ; 
Von den Sammlungen kleinerer Kunſtgegenſtaͤnde 
haben die altgriechiſchen Vaſen mit Malereien, die 
Glasgefaͤße, die muſiviſchen Arbeiten, die kleinen Bron— 
zen, die gebrannten Erden, fo wie die Jnſchriften, in 
den letzten Jahren durch die auf Befehl Sr. Majeſtaͤt 
des Königs gemachten Ankaͤufe der von Kollerſchen 
und Bartholdiihen Sammlungen einen außerordentli— 
chen Reichthum erhalten; namentlich iſt die Sammlung 
der Vaſen dadurch beinahe auf 2000 Gefaͤße ange: 
wachſen. Ganz neuerdings aber hat letztere durch den 
Ankauf einer dem Maler, Herrn Magnus zugehoͤrigen 
Sammlung, welche die fchönften und merkwürdigſten 
Gefäße enthält, die ſeit den letzten Jahren bei Corneto 


und Chiuſt in dem alten Etrurien gefunden worden 


ſind, einen Zuwachs bekommen, wodurch dieſelbe nicht 
bloß an Umfang, ſondern auch an Wichtigkeit und 
Mannigfaltigkeit des Vorhadenen, zu einer der erſten 
Sammlungen erhoben wird, welche von dieſer Gattung 
von Kunſt⸗Denkmalen überhaupt exiſtiren. Andere Abs 
theilungen waren ſchon fruͤher ſehr reich ausgeſtattet 
worden, wie die der geſchnittenen Steine und antiken 
Paſten durch den von Friedrich dem Großen gemachten 
Erwerb der berühmten Stoſchiſchen Sammlung. Die 
Vaſenſammlung, welche bereits dem Publikum zur Ans 
ſicht geöffnet worden, iſt in einen Saal und zwei daran 
graͤnzende Zimmern vertheilt. In einer Reihe von 6 


audern Zimmern iſt man mit der Aufſtellung der ans 


tiken Glasgefaͤße nebſt Moſaiken und antiken Malereien, 
der gebrannten Erden, der Bronzen und Inſchriften, 
endlich der antiken und modernen Muͤnzen und Mer 
daillen, ſo wie der geſchnittenen Steine und Paſten, 
gegenwärtig beſchaͤftigt. ueber die Vaſen iſt bereits 
von dem Direktor aller dieſer Gegenftände, mit Aus 
nahme der modernen Muͤnzen und Medaillen, Herrn 
Profeſſor Levezow, eine Ueberſicht in Druck erſchienen, 


welche dem Publikum bei der Beſchauung derſelben zu 


einem belehrenden Leitfaden dient. Alle obigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde find, je nachdem es ihre Natur und die Noth⸗ 
wendigfeit, fie vor Staub und Beſchaͤdigung zu bewah⸗ 
ren, erfordert und erlaubt, theils frei, theils auf Tiſchen 
unter Glas, theils in Wandſchraͤnken aufgeſtellt. Fiir 
Handzeichnungen u. Kupferſtiche, deren Studium für den 
Kunſtfreund fo ſehr wichtig und lehrreich iſt, iſt vor⸗ 


U 
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laͤufig ein Raum im erſten Stockwerke des Muſeums 
beſtunmt worden, und es wäre ſehr wuͤnſchenswerth, 
wenn die bisher bei der Akademie der Kuͤnſte auſhe⸗ 
wahrte Koͤnigl. Sammlung dieſer Art dahin verſetzt 
und dem Publikum auf Ahnliche Weiſe, als die übrigen 
Abtheilungen des Muſeums zugänglich gemacht würde. 
Breslauer Theater. 

Zur Feier des 18. Jaunars, des Preußiſchen Kröͤ⸗ 
nungs- und Oldensfeſtes war Viel gethan und ſehr 
geſorgt worden. Es wurde dazu ein Prolog: „Das 
Preußiſche Haus“ von H. Campo und ein Epis 
log „Die Huldigung der Voͤlker“ von Freiherrn 
v. Diedenfeld aufgeführt. 

Der Inhalt des erſten iſt folgender: Es wird in 
3 Abſchnitten die Geſchichte des Preußiſchen Hauſes 
vorübergefühtt und den eigentlichen Prologus dieſes Pro⸗ 
logs macht die Geſchichte, welche erläuternd und preiſend 
mit und vor und nach den Hohenzollern von Kai⸗ 
ſer Siegmunds Zeiten bis zu den heutigen Tagen 
herabſchreitet. Im erſten Abſchitte ſehen wir den 
erſten Hohenzollern, der dem raͤuberiſchen Weſen 
des damaligen Adels feuert, das Fauſtrecht verdammt ic. 
und dafür von der Geſchichte die erſte Krone erhält. 
— Der zweite Abſchnitt ſpielt zu Königsberg und 
derſelbe Hohenzollern ſetzt ſich dort als Friedrich J. 
die Koͤnigskrone auf und ſpricht die Stiftung des 
ſchwarzen Abdlerordens aus — von allen Seiten 
toͤnt dazu „Heil Hohenzollern!“ 

Es erſcheinen nun im dritten Abſchnitt, der die heu⸗ 
tige Zeit ſchildert, einige Buͤrger die ſich verfchiedenars 
tig über den heutigen Zuſtand der Dinge ausſprechen. 
Verſoͤhnend fuͤhrt einer zum Schluß den Uhlandſchen 
Vers an: i ; 

„Der König ſelbſt am Steuer ſaß, 
Der hat kein Wort geſprochen — 

Er lenkt das Schifflein mit ruhigem Maaß 
Bis ſich der Sturm gebrochen.“ — f 
Drauf erſcheint noch einmal Hohenzollern, ſpricht ver⸗ 
ſoͤhnend und beruhigend über die bewegte Zeit, ver⸗ 
ſchwindet und — nach abermaliger Verwandlung der 
Scene — erblickt man die Buͤſte unfers verehrten Koͤ⸗ 
nigs, nach deren Bekraͤnzung das Volkslied: 

dir im Siegerkranz“ geſungen wird, 

Der Epilog aber brachte Folgendes: Es tritt bie 
Humanität auf, liebkoſt ihren Liebling, den Frieden 
und entfeſſelt den Krieg, ohne ihn jedoch ganz frei 
zu geben. Sie bewaffnet ihn zum Schutz, zur Sicher⸗ 
ſtellung, gewaͤhrt ihm aber nicht den Angriff. Nachdem fie, 
gegen das Publikum gewendet, die humanen Anſichten unfrer 
Regierung bei fo ſturmiſcher Zeit entwickelt hat, erſcheinen 


7 Heil 
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alle Voͤlker Europens vor ihr, um ihr zu huldigen 


auf ihren Wink fliegt der hintere Vorhang auf, und | 


man ſieht das lebensgroße Bild des Preußtſchen Kir 
nigs im Kroͤnungsornate, dem alle Völker und die 
Hum anktät ſelbſt huldigen. 

» Bo ward der für das Preußifhe Haus fo feſtliche 
Tag auch bei uns auf das feſtlichſte begangen. 


S —. Mm — 


Bon etwas Ernſtem und Schoͤnem wenden wir uns 
nun zu etwas weniger Angenehmen, naͤmlich zu einigen 
Neuigkeiten, oder doch fogenannten, der dramatiſchen 
Literatur, die uns die Buͤhne geboten: 


No. 1. Philipp ꝛc. Ein leichtſinniger Sohn 
einer vornehmen Mutter und eines niedrig gebornen 
Vaters bringt durch jugendlichen Leichtſinn ſeine ihm 
bisher verborgnen Eltern dahin, ſich ihm zu nenuen, 
ibm eine vornehme Frau zu geben und ihn ſchließlich 
zu umarmen. Dieſer Sohn heißt auch ominoͤs Victor! 
Dies iſt der thraͤnenreiche, jammervolle Stoff eines 
thränenreichen, jammervollen Stuͤcks, das Mad. Kricke⸗ 
berg empfindſamen Seelen aus dem Franzoͤſiſchen übers 
ſetzt hat. Wir koͤnnen daraus nichts brauchen als 
Jammer und Klagen für unſre Recenſion und mit der 
Manier des Verfaſſers treten wir wie er fein Stuͤck 
breit, wagen es aber doch nicht, unſre Leſer ſo zu lang⸗ 
weilen, wie er die Zuſchauer. — 

No. 2. Der Edelknabe von Engel. O, Engel, 
du Engel von Philoſophen, haͤtteſt du nur philoſophirt, 
aber niemals eine Anekdote dramatiſirt, wie dieſer Edel⸗ 
kuabe iſt! Wir wären beſſer daran. Uebrigens ſteht es 


mit der Neuheit dieſes Stuͤckchens nicht viel beſſer als mit 


der des Lorbeerkranzes, ja es ſteht noch ſchlechter das 
mit, nur kommt es ihm zu Gute, daß Ref. nicht ſo 
beſtimmt weiß, ob dies uralte Stuͤck hier ſchon gege, 
ben worden. Der Lorbeerkranz aber fuͤhrt uns 
auf einen Lorbeerkranz, der beim Ref. damals ſchon fertig 
war, jetzt aber erſt durch neuere Partieen vollkommen ihm 
abgerungen worden iſt. Wir haben nämlich die arge Schwaͤ⸗ 
che unſeres Perſonals im Auge, und ſpielen darum fo uns 
manierlich mit Lorbeerkraͤnzen, welche (die Schwäche) rund 
ausgeſprochen, ſchnurrig klingt, aber am Ende doch 
nicht zu verbergen iſt, daß wir naͤmlich an einem 
Theater wie das Breslauer noch immer keine 
erſte Liebhaberin haben, die etwas Rhetoriſches 
ſprechen koͤnnte. Mad. Wohlbruͤck kann, 
ſie billig iſt, nicht verlangen, daß wir ſie in erwaͤhn⸗ 
ter Wuͤrde anerkennen. Moͤchte doch die Direction 
zuthun, daß dieſem argen Mangel, an dem man nun 
ſchon ſo lange flickt, ohne die Bloͤße decken zu 
koͤnnen, abgeholfen werde. Sie moͤge, wenn ihr Re⸗ 
cenſent nicht Auktorität genug iſt, der allgemeinen 
Stimme des Publikums Gehoͤr geben, was, wohin 
auch Referent bei ſolchen Gelegenheiten, welche 
eine erſte Liebhaberin erfordern, kreten mag, das 
Obige ſtets miß billigend ausſprach. Mad. Wohl⸗ 
bruͤck möge ſich mit Kouſinen im Lorbeerkranz und 
zweiten Liebhaberrollen begnuͤgen, aber wir erbitten uns 
eine ruͤſtigere erſte. Wie tragiſch muͤſſen wir uns, was Weir 
ber anbelangt, in der Tragoͤdie behelfen! Wie viel Stuͤcke 


Und uns verſchloſſen! Wird das nicht anders werden?! — 


Der Refrain, die ſtereotype Formel unſerer Beur- 
theilungen ſey: Wir erbitten — verlangen eine 
erſte Liebhaberin. 

Aber bei dieſer Unliebenswuͤrdigkeit vergeſſen wir 
unſern Engel und fein edles Soͤhnlein. 
abet fo aus: 


Schmerz, da er ein Engel hier auf Erden, 


wenn 


Das ſieht 


„Ein Fuͤrſt ſchenkt ſeinem kleinen Edelknaben eine 
Uhr, 12 Ducaten, ſpaͤter noch mehr, eine Penſton, 
item ſeiner Mutter einen Jahrgehalt und ſchickt den 
älteren. Bruder des Edelknaben auf die Wache.“ 

Das iſt die ganze Herrlichkeit, womit uns En⸗ 
gel beglͤckt. Dazu wird geſprochen wie in einem Kar 
techismus, der Zuhoͤrer wird zerknirſcht bei all' den 
edlen, ſaſbungsvollen Phraſen. i 

Wenn der Vorhang aufgeht, ſtellt ſich des Stuͤck 
fein Horoscop: der Fuͤrſt und der Edelknabe ſchlafen: 
und wenn die Zuſchauer nicht am Ende nervenſchwach 
und ſchlaͤfrig ſind, fo muͤſſen's — Alterthuͤmler fein, die 
es aus antiquariſchem Intereſſe ruhig anſehn, wie um 
ſere dramaiſche Literatur in der Wiege ausſah. 


Entbindungs s Anzeige 
Die beut gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau, geb. Klapper, von einem geſunden Knaben, zeigt 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Vieraden bei Kant den 12. Januar 1831. 
Anton Krauſe. 


Todes Anzeigen. 
Kaum "find einige Wochen verfloſſen, 
unſer ſchon ſo tief gebeugtes Herz einen zweiten, noch 
weit großeren Verluſt. Den 17ten Januar Abends 
5½ Uher entriß uns der Tod unſern innig geliebten 
theuern Arthur, im Alter von 5 Jahren 9 Monat, 
an Folgen einer Gehirnentzuͤndung. Groß iſt unſer 
uns nur 
hohe ſuͤße Freuden bereitete. — Indem wir dieſe 
traurige Anzeige, entfernten Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt widmen, bitten wir zugleich um ſtille 
guͤtige Theilnahme. Jacobine den 17. Januar 183m. 

Auguſt von Roſenberg-Lipinskp. 
Emilie von Roſenberg⸗Ltpinsky, geb. 

von Frankenberg⸗Proſchluͤtz. 


Am 19ten d. M. entriß ein eben ſo ſchneller als 
fanfter Tod den Exconventual des Leubuſſer Ciſterzien⸗ 
ſer Stifts, Herrn Propſt Ambroſius Steiner im 
Biften Lebensjahre. Dieſes meldet allen feinen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten. 8 7 

Der Convent der barmberzigen Bruͤder, 
T het at er Ma ch erich et. 
Freitag den 21ſten, neu einſtudirt: Die Braut, 
ſchau oder der Schmetterling. Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen. Br 
Sonnabend den 22ften: Fra Diavolo oder das 
Gaſthaus von Terracina. 
Muſik von Auber. 
Montag den 24ſten, zum erſtenmal: Jeſſonda. 
Große Oper in 3 Akten von A. Gehe. Muſik 
von Spohr. Die neue Decoration iſt vom 
Theatermaler Herrn Weyhwach. — Beſtellungen 
zu geſchloſſenen Logen zu den erſten drei Vorſtel⸗ 
lungen nimmt der Caſtellan Herr Wißmann, 
wie auch zu Sperrſitzen Herr Kaufmann Hertel, 
dem Theater gegenuͤber, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung an, 


Oper in 3 Akten. 


fo erleidet 


— 


Ia Wilhelm Gottlieb Norns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. A7, ist zu haben: 


Aristophaniscomoedie. Accedunt perdi- 
taram fabularum fragmenta. Ex. recognitione 
et cum annotationibus G. DindorfiWa Vol, 
8. Lipsiae. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Ueberſicht, chronologiſch-ſyſtematiſche der vornehm— 
fen griechiſchen Dichter u. Proſaiker. gr. Fol. 

rlin. 5 5 Sgr. 

Was haben die deutſchen Bundes -Staaten ge⸗ 
genwärtig zu thun? Nebſt einem Anhange. 8. 
Stuttgart. br. 10 Sgr. 

Wörterbuch, mathematiſches, oder Erklarung der 
Begriffe, Lehrſaͤtze, Aufgaben und Methoden der 
Mathematik mit den noöthigen Beweiſen und fir 
terariſchen Nachrichten begleitet in alphabet. Ord— 
nung, angefangen von G. S. Kluͤgel, fortgeſetzt 
von C. B. Mollwelde und beendigt von J. A. 
Grunert. Ster Theil von T. bis Z. Mit acht 
Kupfertafeln. gr. 8. Leipzig. 6 Rthle. 

Warnkönig, L. A, doctrina juris philo- 
sophica aphorismis distincta in usum scho- 

larum. 8 maj. Aquisgrani. br. ı Rthlr. 15 Sgr. 

Zeune, A., Sea. Verſuch die Erdriude ſowohl in 
Land- als Seeboden mit Bezug auf Natur- und 
Voͤlkerleben zu ſchildern. Zte Aufl. mit 4 Karten. 
gr. 8. Berlin. br. 3 Rthlr. 4 Sg 


Bekanntmachung. 


In Folge hoͤherer Beſtimmung, wird der Verkauf 
von Bau- und Nutzhoͤlzern in denen zur Königlichen 
Ober⸗Foͤrſteremi Kuhbruͤcke gehörigen Schutz Revieren, 
wie das nachſtehende Verzeichniß naͤher enthält, im 


Wege der offentlichen Verſteigerung vorgenommen 

werden. 5 
Schutz⸗Revier Deutſch⸗ Hammer. 

OR = le Ort des Verkaufs 
Tannar! 12. h In); dem Holzſchlage der 
’ BER 1. 5 Kottlauken. 
* I desgl. im Pollakenwald an 

März | nr be E der Breslauer Straße. 

5 \ ) desgl. bei der Foͤrſterei 
ö ler. | ö ) Deutſch⸗Hammer. 


Schuß » Revier Lahſe. 


Monat | a. Eben ae Det des Verkaufs 
Januar] 20. 10 
. 2 2 1 
. In dem Holzſchlage die 
März — N“ 2 alte Berge, 

5 


April | 11. 8 a 
SEE 


Pur 


Schuß: Revier Pechofen. 


——ͤ— —ü—ũ˖.ꝑ3 —— — — 
Monat 8 Da: Pei Ott des Verkaufs 


In dem Holzſchlage der 
faulen Fkößer. 


) desgl. unter den Wolfs⸗ 
) bergen. 


) desgl. in den Gogatſch⸗ 
9 bergen 5 


e je 


um 1 Uhr 
Mittags 


Schutz⸗Revier Burdey. 


Monat | DR Bee] 


de zeit Ort des Verkaufs 
Januar] 20. | ) 5 35 
ebruar 3. In dem Holzſchlage bei der 
5 | 17. = 2 ) Bienen Burdey 
al = 25 ) desgl. am Schindergrabe 
4 * w 
neh te & 5 ) ud de Stin rg — 
April 1. | ) Perſchnitzer Theerofen. 
25. 


Schuß: Revier Kleingraben. 


Monat | Da: Stun- Tages⸗ ragen ZU 
tum | de | sek Ort des Verkaufs 


Januar] 24. | 
ebruar] 7. 
l 


In dem Holzſchlage an der 
Trebnitz⸗Feſtenberger und der 
Breslauer Straße beim Weg⸗ 

5 weiſer. 5 


— 


um 8 Uhr 


Maͤrz 5 

April | = 
Schutz Nevier Budowieiche. 

Monat | Das | Stun: Tages⸗ 


tum] de zeit Ort des Verkaufs 
Januar] 24. ; | > i 
3 205 2 25 Im Holzſchlage am Schaͤtzke⸗ 
Sin 2 5 8 Muͤhlwege. 
5 | 1.8 8 
April | m 
23 Rn | I 
Schuß » Revier Schawoine. 
Monat 9 2 ef Ort des Verkaufs 
Januar 2. 5 In dem Holzſchlage beim 
| 10. . 2 1} rothen Sande. 
24. 2 5 
März 10. © 2 d 
; 418 2 ? In dem Holzland um 
55 5 


29. g 
wobei bemerkt wird, daß die Bauhoͤlzer im Allgemein 
nen uberall liegend nach vorheriger Berechnung der 
kubiſchen Maſſe, und nur im Schutz⸗Nevier Klein⸗ 


graben, ſo wie in dem Holzſchlage bei Burdey, 
im Schutz⸗Revier dieſes Namens, anf dem Stamm 


S 


- 1 — 


zum Verkauf geſtellt werden. Die Anzahl ſo wie die 
Qualität der in jedem Termin zur Licitation kommen⸗ 
den Banholzer, werden mir dem Beduͤrfniß der ſich 
anmkidenben Kaufluſtigen moͤglichſt vereinbaret werden. 
Das Kauf⸗Pretium muß ſogleich im Termine mit ei⸗ 
nem Drittheil, der Reſt aber vor der Abfuhre der 
Hoͤlzer, welche ſammt den übrigen noͤthigen Bedingun⸗ 
gen, in dem jedesmaligen Termine, genau beſtimmt 
und vorher bekannt gemacht werden wird, erlegt wer⸗ 
den, wovon das theilnehmende Publicum hierdurch de 
nachrichtigt wird. 
Forſthaus Kuhbrücke den 15ten Januar 1831. 
Der Königliche Ober⸗Foͤrſter. Schotte. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, ſoll das 
im Grottkauer Kreiſe belegene auf 22017 Rthlr. 
27 Sgr. 4 Pf. landfchaftlich abgeſchaͤtzte Gut Würden, 
im Wege der Execution Öffentlich verkauft werden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
vorgeladen: in den angeſetzten Bietungs⸗Terminen den 
25ſten Januar 1831, den 22ſten April 1831, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine den 
19ten July 1831, jedesmal Vormittags 9 Uhr, 
im Partheienzimmer des unterzeichneten Gerichts vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rath Beyer zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag 
an den Meiſt, und Beſtbietenden erfolgen werde, ſo⸗ 
fern nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme zulaffen. 
Die Taxe des Guts it im hieſigen Partheienzimmer 
zur Einſicht ausgehängt. 

Neiſſe den 16ten September 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Schuhmacher Gottlieb Ulbrich zu Bohrau, 
hat die an dieſem Orte ſtatutariſch durch Vererbung 
entſtehende Güter Gemeinſchaft laut Vertrag vom 
Sten hujus mit ſeiner Braut der Auna Roſina Kulben 
ausgeſchloſſen, was hiermit Öffentlich bekannt gemacht 
wird. Oels den 14. Januar 1831. 

Das Gerichts Amt zu Bohrau. 


Verkauf zweier Haͤuſer. 


Zwei maſſive, ſehr ſchöne und völlig ſchuldenfreie 
Hhufer, auf dem hieſigen Dohme und in deſſen ſchoͤn / 
ſter Gegend gelegen, mit Garten, Hofraum, Seitens 
und Hintergebäude, mit allen anftändigen Bequemlich⸗ 
keiten verſehen und im beſten Bauſtande ſich befindend, 
ſind zuſammen und auch getheilt unter ſehr annehm⸗ 
lichen Bedingungen zu verkaufen, und iſt mir dazu 
von dem Eigenthuͤmer derſelben der Auftrag ertheilt 
worden. Kaufluſtige und Zahlungsfähige erſuche ich 
demnach ergebenſt, ſich wegen näherer Auskunft und 
Durchſicht der diesfälligen Documente, an mich wenden 
zu wollen. Breslau den 21ſten Januar 1831. N 


Ignatz J gacobi, Carleſtraße No. 38. 


Nachſtehende Handlungs⸗Utenſilien 
als: zwei große Verkaufs⸗Tafeln, ein großes Repoſi⸗ 
torium mit Schubladen und Glasthuͤren, ein kleineres 
desgleichen, ein Glaskaſten zu Galanterie-Waaren, zwei 
grehe Aushänge⸗Schilder, ein Brief Repoſitorium, eine 
Siegelpreſſe, ein Wagebalken, eine große Aſtral Lampe, 
eine kleinere desgleichen, eine Parthie Chocolade-For⸗ 
men, Tabaks⸗Formen, Tabaks-Meſſer und 30 Stuͤck 
geſtochene Kupferplatten zu Tabaks Etiketten find billig 
zu verkaufen, Kraͤnzelmarkt No. 1. im 2ten Stock. 


180 fette Maſtſchoͤpſe 
ſtehen auf dem Dom. Frankenthal bei Neumarkt 
zum Verkauf. Frankenthal den Sten Januar 1831. 


Verkaufs Anzeige. 
In No. 5 auf der Antoniengaſſe liegen zwei ganz 
gute BrawBüten billig zum Verkauf. Nachricht giebt 
der Eigenthuͤmer. 


F ͤ w—A— ee 

Waizen, Hafer, rother und weiß er 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ans 
frage und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


f Zu verpachten 
und Termino Oſtern a. c. oder auch bald zu uͤberneh⸗ 
men, iſt eine ſehr vortheilhafte, ohnweit Breslau an 
der Strehlner Straße gelegene Schank und Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit einer gut eingerichteten Brennerei verbun⸗ 
den. Darauf Refleetirende können das Nähere bei 
Unterzeichnetem erfahren. 
Huben den 18ten Januar 1831. N 
Schallmann, Gaftwirth. 


K . i 
Glatzer Butter von vorzüglicher Güte habe ich 
wieder in Gebunden zu 3, 6, 12 und 18 Quart 
erhalten und empfehle ſolche zur geneigten Ab; 
nahme. Ferdinand Moͤcke, 
Schmiedebrucke in der Weintraube. 


d e 0 ge. 

Die ehemalige Weinhandlung des Kaufmann Schwer | 
tzer, wird durch die Frau fortgeſetzt, und dieſelbe 
hat die Weinſtube Albrechtsſtraße No. 21 in das ehe⸗ 
malige Kreisſteuer Amt verlegt. Indem die Handlung 
ſich dem Wohlwollen des Publikums empfiehlt, macht 
fir bekannt, daß dem Öffentlich geäußeiten Wunſch ge. 
maß, auch bei einem Glaſe Wein oder Punſch Tabak 
geraucht werden kann. g 


Raffinirtes Rü bol b 
beſtes klares, hellbrennendes und nicht dampfendes, tft 


das Pfund mit 5 Sgr. zu haben, bei 
? ER. Neumann, 


in drei Mohren am Bluͤcher Plaß. 


) 


N 


—  . 


6 8.8. 9. 34s. TRTTÄEITEIPEISEHSIH 

# (Frischen fliessenden gros- 

x körnigten Caviar) von seltener 7 

* Schönheit empfiehlt 2 

T 8. G. Schröter, Ohl. Strasse N. 14. , 
a -t gas- e- cf Arb gf 


DER ef eins 95 
Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel offerirt ſehr billig: 
ö Die Oel-Fabrik und Raffinerie a 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 


Junkernſtr. No. 32 der Poft ſchraͤgüber. 
Redouten Anzeige 
Sonntag den 23ſten Januar 1831 werde ich im 
großen Redouten-Saale Ball en Masque geben, wor 
zu ich ganz ergebenſt einlade. 

Breslau den 20ſten Januar 1831. Molke. 
BA EEE ͤ—v 
£oofen Offerte. 

Mit Loofen zur 1ſten Claſſe 63ſter Lotterie, 
welche den 19ten Januar gezogen wird, 
fo wie zur 11ten Courant Lotterie, empfiehlt ſich Hies 
figen und Auswärtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Offnes Unterkommen. 

Eine Franzoͤſin, welche in ihrer Mutterſprache 
grammatikaliſchen Unterricht ertheilen kann, findet als 
Gonvernante ein anſtaͤndiges Unterkommen. - 

Kupferfchmiedes Straße No. 16. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter militairfreier Oeconom wuͤnſcht 
ein baldiges Unterkommen als Amtmann. Das N& 
here in Breslau, beim Herrn Rector Marcks, Hars 


; ras⸗Straße No. 3. 


Verlangt werden Lehrlinge zur Apotheke, zur 
Chirurgie, zur Handlung, zur Oekonomie, zur Kunſt, 
als Tuchſcheerer, Friſeur ꝛc., fo wie für alle Hands 
werker, als: Hutmacher, Schneider, Schuhmacher, 
Tiſchler, Klemptner, Nadler u. dergl. — Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zu miethen werden verlangt Term. Oſtern 
mehrere große Quartiere von 5 Stuben und Beige 
laſſe a 200 — 250 Rthlr., desgleichen von 4 Stuben 
und Zubehör à 120 — 150 Kthlr.; einige von drei 
Stuben und Zubehör a 80 — 100 Kthlr. und kleinere 
zu 40, 50, 60 u. 70 Relr., ferner eine Sattler-Gele— 
genheit à 50 Rthlr., eine Deſtillateur Gelegenheit 
à 50 Kthlr. und eine Baͤudler⸗Nahrung à 40 Rthlr. 
— Aufrage, und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 

Auf der Taſchenſtraße 
oder ganz in deren Nähe, ſucht eine ſtille Familie eine 
Wohnung von 2 Stuben, einem Kabinet, Kuͤche und 
Zubehoͤr, zu Oſtern d. J. zu beziehen. Wer eine 
ſolche nachweiſen kann, beliebe dies gefaͤlligſt anzuzei⸗ 
gen Nro. 60. am Ringe eine Stiege hoch in der 
Schreibſtube. 
Bermietbung 

Eine Brennerei iſt zu vermierhen oder zu verkaufen, 
deren Locale ſich auch zu anderm Nahrungs-Betriebe 
eignet. Auskunft Sand No. 5. 5 


Vermiet hung 
Zu vermiethen iſt in der goldnen Krone am Ringe 
eine Handlungsgelegenheit, ein Hausladen, eine Stube 
im erſten Stock, 2 Verkaufsplaͤtze, mehrere große und 
kleine Keller. 


An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Fabig, Kaufmann, von 
Gottesberg. — Im gold. Schwerdt: Hr. » Keſſel, 
von Leſchkowit; Hr. v. Keſſel, von Zeisdorff; Hr Neuberth, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Roſenkranz, Kaufmann, von 
Leipzig. — Im weißen Adler: Hr. Rohr, Kaufmann, 
von Magdeburg. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Zer⸗ 
boni di Spoſetti, von Jaͤcchkittel; Hr. Fiſcher, Inſpector, 
von Bukowine; Hr. Martin, Kammerer, von Nauslau, Hr. 
Weigelt, Pfarrer, von Kaulwitz. — In 2 goldnen für 
wen: Hr Schweiger, Hr. Hampel, Kaufleute, von Neiſſe. 
— In der großen Stube: Hr. Barneih, Oberamtm., 
von Belmſchüͤtz. — Im weißen Storch: Hr. Groſſer, 
Lieutenant, Hr. Groſſer, Gytsbeſitzer, beide von Giersdorff. 
— Im blauen Hirſch: Hr. König, Kondueteut, ven 
Oſtrowe. — Im Kronprinz: Hr. Teichmann, Gutsbeſ., 
von Geßlsdorf „ Im Privat⸗Logis: Hr. Holze, 
Kriegsrath, von Gros Tworſemirke, Friedrich, Wilhelmsitr. 

o 24; Hr. Berger, Paſtor, von Hermansdorff, Friedrich⸗ 
Wilhelmstraße No. 60; Hr. Gärtner, Paftor, von Neumarkt, 
Karlsplatz No. 33 Hr. v. Luck, Major, von Muͤnſter, Klo⸗ 


ſterſtraße Nro. 835 Hr. Lachmund, Buͤrgermeiſter, von Mis 


litſch, Oderſtraße No. 17. 


— nn. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 20ſten Jannar 1831. 


Hochſter: 
2 Ahle. 23 Sgr. 


Mittler: Niedrigſter: 


Weißen pf. — 2 Kthlr. 14 Sgr. „pf. — 2 Fthlr. 5 Ser. 

Roggen 1 Athlr. 29 Sgr. Pf. — 1 RKthlr. 26 Sgr. 6 pf. — 1 Rtbir. 24 Sgr. + Pr. 
Gerſte 1 Kthlr. 5 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. „Sor. + Pf. 
Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. — + Rihle, 28 Sgr. „ Pfl. — „ Fthlr. 25 Sgr. „Pf. 


Diͤeſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttäge) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Bere Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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